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Anzeigenpreis für die einſp. Petitzeile oder deren Raunr 8 Pf. für Kreis
Merſeburg 10 Pf. außerhalb 15 Pf. Kleinſte Anzeigen 25 Pf.

Bei Wiederholungen Rabatt. Anzeigen werden von

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. April 1906 beginnt ein neues

Abonnement auf den

Werſeburger Correſyondent.
Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten

namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen
rechtzeitig aufzugeben, damit in der regelmäßigen
Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung eintritt
und neu eintretenden Abonnenten die erſten Nummern
des Quartals pünktlich zugeſandt werden können.

Der billige Abonnementspreis und die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch die wöchentlichen
Beigaben „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“ und
„Land wirtſchaftliche und Handelsbeilage“,
nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich ergänzt
wird, haben dem „Correſpondent“ im Laufe der
verfloſſenen Jahre einen über Erwarten großen Leſer
kreis zugeführt, und wir dürfen hoffen, daß ſich der
ſelbe bei unſerem Bemühen, den ſteigenden An
forderungen nach Möglichkeit gerecht zu werden, auch
weiterhin vermehren wird.

e Der Abonnementspreis beträgt für
unſere Poſtabonnenten bei Zuſendung ins Haus
1,62 Mk., bei Abholung von der Poſt 1,20 Mk.
Bei unſeren Zeitungsträgern und Ausgabe-
ſtellen iſt der „Correſpondent“ zu dem bisherigen
Abonnementspreiſe von 1,20 Mk. reſp. 1 Mk. zu

habenJnſerate finden im Merſeburger Correſpondent
die zweckentſprechendſte Verbreitung; auch gewähren
wir bei größeren Aufträgen und mindeſtens dreimaliger
Wiederholung 16 Prozent, bei öfterer Auf
nahme ein und desſelben Jnſerats 20 Prozent
Rabatt.

Hochachtungsvoll

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“.

Politische Cebersicht.
Von der Marokko Konferenz wird aus

Algeciras gemeldet: Die Konferenz wird am heutigen
Sonnabend nicht zuſammentreten. Vielleicht wird der
Redaktionsausſchuß am Sonnabend vormittag eine
Sitzung halten. Am Montag iſt in Spanien Feiertag,
und deshalb wird die Konferenz auch an dieſem Tage
keine Sitzung halten. Die nächſte Sitzung iſt da
her für Dienstag in Ausſicht genommen. Dieſe
Sitzung dürfte dann, ſo fügt die „Agence Havas“
hinzu, die entſcheidende ſein. Jn der Polizei-
frage hat, wie nach der „WeſerZtg.“ verlautet,
der neue franzöſiſche Miniſter Bourgeois
eigene Jnſtruktionen bisher nicht an Revoil erteilt,
ſondern einſtweilen nur ein Placet zu den von
Rouvier ausgegangenen Weiſungen gegeben und dieſes
auch namens des neuen Kabinetts wiederholt. Gleich
zeitig iſt Herr Revoil jedoch beauftragt worden, zur
Orientierung des Miniſters Bourgebis ein ein
gehendes Gutachten über die Polizeifrage
auszuarbeiten. Vielleicht iſt dieſer Auftrag in der
Abſicht erteilt worden, daß auf Grund dieſes Gut
achtens Herr Bourgeois dann eigene Entſchlüſſe
faſſen kann.

Zum Marokkohandel läß ſich die offiziöſe
„Süddeutſche Reichskorreſpondenz“ aus Berlin ſchreiben
Seit dem Bekanntwerden des öſterreichiſchen Ver
mittlungsvorſchlages, der für einen der acht Handels
häfen Marokkos internationale Polizeiverwaltung in
Ausſicht nimmt, iſt die franzöſiſche Preſſe geſchaftig,
neue Verdächtigungen gegen unſere Politik auszu
ſtreuen. Wir können Uns dieſen illoyalen
Treibereien gegenüber auf die Feſtſtellung be
ſchränken, daß Sonderabſichten Deutſchlands auf
Caſablanca ebenſowenig beſtanden haben oder beſtehen,

wie auf andere Küſtenpunkte oder Gebietsteile des
Scherifiſchen Reiches. Es liegt auf der Konferenz in
Algeciras kein Antrag vor, aus dem ſich jetzt oder

Dienstag den 20. März 1906.

ſpäter für Deutſchland in Caſablanca eine ſolche
Vorzugsſtellung ergeben könnte, wie ſte für Frankreich,
unter Beeinträchtigung der Rechte und Intereſſen
anderer Mächte, die begehrlicheren Kreiſe der fran
zöſtſchen Kolonialpolitik noch immer in ganz Marokko
verwirklichen wollen. Bei uns ſpricht, was die
Behandlung Caſablancas betrifft, kein Eigenſinn
mit. Die Auswahl dieſes Hafens iſt nicht
Selbſtzweck, ſondern ein Mittel, um in die franzöſtſch
ſpaniſche Organiſation der marokkaniſchen Küſten
polizei das internationale Element einzufügen, das
gegen willkürliche Verwertung dieſer Organiſation zu
monoppolartigen Beſtrebungen ein hinreichendes Gegen

gewicht bildet. Internationale Bürgſchaften für ſach
gemäße Ausübung der Polizei iſt eine grundſätzliche
Forderung, von der wir nicht abſtehen können. Ueber
die Einzelheiten läßt ſich, bei beiderſeitigem Entgegen
kommen, des Näheren verhandeln und noch iſt es
dafür nicht zu ſpät.

Jtalien. Ein Denkmal für König
Humbert iſt am Sonnabend in Verong enthüllt
worden. Der König Victor Emanuel III. wohnte der
Feier bei. Jn der italieniſchen Deputierten
kammer erklärte am Freitag bei der Beratung der
Vorlage betreffend Maßnahmen für die Eiſenbahnen
der Schatzminiſter Luzzatti man müſſe zufrieden
ſein, daß das Budget jetzt die Möglichkeit biete, alle
für die Regelung der Eiſenbahnfrage notwendigen
Ausgaben leiſten zu können. Die Einnahmen hätten
bis Ende Februar einen Ueberſchuß von 58 Millionen
ergeben, und dieſer Ueberſchuß würde am Schluſſe
des Etatsjahres mindeſtens 60 Millionen betragen
Die Finanzlage ſei eine ſolche, daß man die Verwaltung
der Eiſenbahnen werde ſo geſtalten können, wie es
die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Landes erforderten.

Frankreich. Für die KirchenJnventurauf
nahmen hat der Miniſter des Jnnern Clémen-
cegu die Präfekten angewieſen, mit der Aufnahme
fortzufahren, dabei aber mit größter Vorſicht zu
Werke zu gehen und alle nötigen Maßregeln in ſolchen
Orten zu treffen, wo Ruheſtörungen zu befürchten ſind.

Der Finanzinſpektor Leclech in Saint Brie,
welcher ſeine Penſionierung erbeten hatte, um die
Jnventaraufnahme in der dortigen Kathedrale nicht
mehr durchführen zu müſſen, wurde ab geſetzt.
Clémenceau hat den Präfekten des Departements
Nord und Pas de Calais Weiſung erteilt, bei der
Streikbewegung reguläre Truppen nicht
heranzuziehen, vielmehr die Aufrechterhaltung
der Ordnung durch die Gendarmerie des Gebiets zu
ſichern, die durch die in nächſter Nähe ſtationierten
Gendarmeriebrigaden zu verſtärken ſei. Die Gen
darmerie ſoll in den Zechengebäuden verborgen ge
halten werden.

England. Jn einer Rede, die Lord Rot
ſchild in Chatam gegen die Verweigerung des
Aſylrechts ausländiſchen politiſchen Flüchtlingen gegen
über gehalten hat, behauptete er Beweiſe dafür zu
haben, daß in England nicht aufgenommene
ruſſiſche Flüchtlinge ſofort nach ihrer
Rückkehr nach Rußland an der Grenze
erſchoſſen wären. Die „Petersburger Telegr.
Agentur“ iſt amtlich ermächtigt, gegen dieſe Be
hauptung in der kategoriſchſten Weiſe zu proteſtieren
und ſie für poſttiv unwahr zu erklären.

Dürkei. Aus Mazedonien meldet das
„Wiener KorreſpondenzBureau“: Da die von der
Pforte in Sofig und Athen unternommenen Schritte
gegen die Verbreitung von Banden und das Ueber
ſchreiten der Grenze bisher nicht den gewünſchten
vollen Erfolg hatten, beſchloß die Pforte, außer
ordentliche Maßregeln an beiden Grenzen zu treffen.
An der bulgariſchen Grenze werden zu den beſtehenden
noch 200 Wachhäuſer in einer Entfernung von
1000 bis 1500 Metern von einander errichtet. Dieſe
werden die erſte Linie der Grenzbewachung gegen
Bandenübertritte bilden. Jn großen Abſtänden wird
ſodann eine zweite und dritte Linie folgen. Die
Grenzbewachung ſoll in neun Sektionen unter einem
Kommandanten eingeteilt werden. Die Koſten für

die Ueberwachung der bulgariſchen Grenze ſind mit
20000 Pfund veranſchlagt.

Japan. Die japaniſche Eiſenbahnverſtagt
lichungs Vorlage hat am Freitag das Abgeord
netenhaus in Tokio nach lebhafter Debatte mit 243
gegen 109 Stimmen unverändert angenommen. Man
erwartet, daß auch die Vorlage betreffend Verſtaat
lichung der Bahnlinie von Söul nach Fuſan (auf
Korea) angenommen wird. Die Koſten der Bahnver-
ſtagtlichung in Japan ſelbſt werden auf etwa 500
Millionen Yen (gleich 1091,5 Millionen Mark) ge
ſchätzt. Der Finanzminiſter ſprach die Zuverſicht aus,
daß der Ankauf der Bahnen ohne Störung des Geld
marktes ſich in 5 Jahren werde durchführen laſſen.

Zur Lage in Russland.
Die Beziehungen zwiſchen Rußland und

Japan ſollten, wie der Londoner „Daily Telegraph“
erfahren haben will, nach dem Wunſch des Zaren
dadurch freundlicher geſtaltet werden, daß damnächſt
eine unter der Führung eines Großfürſten ſtehende
Miſſton, beſtehend aus Generälen, Admirälen und
anderen Würdenträgern, ſich nach Japan begeben
werde, während umgekehrt ein japaniſcher Prinz in
Petersburg Viſtte machen werde. Wie nun die
„Petersk. Tel.-Ag.“ erfährt, iſt dieſe Meldung „un
genau und wahrſcheinlich durch Gerüchte über eine
von Rußland getroffene Entſchließung, demnächſt ſeine
Vertretung in Tokio in eine Botſchaft umzuwandeln,
veranlaßt worden.“

Der Zar empfing am Freitag den deutſchen
Militärbevollmächtigten Generalmajor v. Jacobi in
Audienz.

Der Leutnant Schmidt, der Anführer der
Sebaſtopoler Meuterer, iſt bekanntlich vom Kriegs
gericht zum Tode verurteilt worden. Seine Schweſter
hatte vor einigen Tagen eine Audienz beim Miniſter
präſident Witte, den ſte um die Begnadigung ihres
Bruders bat. Wie heute bekannt wird, hat der Ver
urteilte ſelbſt gegen das wider ihn ergangene Urteil
Kaſſationsrekurs eingelegt; der Antrag ſtützt ſich
auf acht Punkte.

Die Mörderin des Generals Sacharow
iſt, einer Meldung aus Saratow zufolge, zum Tode
durch den Strang verurteilt worden. Der Gerichshof
empfahl die Verurteilte zur Begnadigung zu lebens
länglicher Zwangsarbeit.

Die Wahlkampagne iſt jetzt in vollem Gange.
An mehreren Orten iſt bereits der erſte Wahlgang,
die Wahl der Wahlmänner vollzogen, und wenn nicht
alle Zeichen trügen, ſo wird die Wahlhandlung bald
allerorts zu Ende geführt werden können, ſo daß der
Zuſammentritt der „Goſſudorſtwenngjg Duma“ für
Ende April bis Anfang Mat geſtchert erſcheint.
Mehrere Bevölkerungsgruppen enthalten ſich zwar der
Wahlbeteiligung, doch ſcheint bisher die Zahl der dem
Boykott Beigetretenen viel zu klein zu ſein, als daß
man von einem Erfolge der Boykott Propaganda
reden könnte. Welchen Charakter die Duma in
bezug auf die Zuſammenſetzung der Delegierten an
nehmen wird, iſt vorläufig noch unmöglich voraus
zuſagen. Hie und da ereignet es ſich zwar, daß die
Bauern, trotz des von der Adminiſtration ausgeübten
Drucks ihre Kandidaten frei wählen, doch iſt nicht zu
verkennen, daß in den weitaus meiſten Fällen der
Druck der Regierungsagenten, der ſich beſonders in
der Provinz bemerkbar macht, den Ausgang der
Wahlen entſcheidend beeinfluſſen wird. Derartige
Beeinfluſſungen ſchildert ſehr anſchaulich eine Zu
ſchrift aus einem entlegenen Winkel des Gou
vernements Orel: „Die Willkür der örtlichen
Machthaber wird da geſchrieben, überſteigt
alle Grenzen. Maſſen Verhaftungen der nicht
„zuverläſſtgen“ Elemente aus Intelligenz und Bauern
tum werden vorgenommen. Beſonders politiſch
aktive Bürger werden mit großer Raffiniertheit auf
Grund ſolcher Paragraphen angeklagt, die einen Aus
ſchluß der Beteiligung an den Wahlen nach ſich ziehen.
Das flache Land wird in immer größerem Maßſtabe



mit Uriadniks, Straſchniks und anderen Polizeiorganen
überſchwemmt. Wenn dieſe bei einem Bauern
irgendwelche volkstümliche Schriften, wie z. B. „Wen
ſoll man zur Goſſüdarſtwennaja Duma wählen 2“
oder „Eine Hirtenſtimme an das Volk“ antreffen, ſo
wird das Blatt ſofort konfisziert. Auch die
„Nowoje Wremja“ beſtätigt, daß derartige Vorfälle
vielfach zur Radikaliſierung der Bevölkerung beitragen.
Wie tiefgehend die Erregung iſt, läßt ſich auch daraus
entnehmen, daß ſo überlegte und gemäßigte Politiker
wie P. v. Struve und Winawer in der letzten
Sitzung der konſtitutionell demokratiſchen Partei eine
Reſolution zur Annahme empfahlen, des Jnhaltes,
das die k.ed. Partei ebenfalls zur Boykottierung
der Duma ſchreiten ſolle, falls die gewaltſame
Wahlbeeinfluſſung von ſeiten der Regierung
durch Verhaftungen uſw. nicht aufhöre.

Aus dem Lande verbreitet die „Petersburger
Telegr. Agentur“ folgende Meldungen

Petersburg, 16. März. Die Meldung der
Blätter, daß der Eiſenbahnminiſter die Entlaſſung
von 702 Beamten der Transkaukaſiſchen Bahn
verfügt habe, entbehrt der Begründung.

Moskau, 16. März. Die erxtremen Parteien
haben beſchloſſen, ihre Taktik zu ändern, von auf
rühreriſchen Beſtrebungen abzuſehen und an dem parla
mentariſchen Kampfe teilzunehmen.

Wilna, 16. März. Der Generalgouverneur hat,
da er die Tätigkeit der von dem Biſchof Baron Ropp
gegründeten konſtitutionellen Katholikenpartei für
unvereinbar mit der Regierungspolitik erachtete, deren
Verſammlungen verboten.

Deutschland.
Berlin, 19. März. Der Kaiſer traf am

Sonnabend abend von Bremen, wo er im Ratskeller
das Frühſtück eingenommen und vom präſidierenden
Bürgermeiſter Dr. Barkhauſen begrüßt worden war,
wieder in Berlin ein. Am geſtrigen Sonntag beſüchten
das Kaiſerpaar, ſowie Prinz Auguſt Wil-
helm und Prinzeſſin Viktoria Luiſe den
Gottesdienſt im Dom.

(Die Deutſche Mittelſtandsvereini
gung) hat am 11. März eine Vorſtandsſitzung
in Magdeburg abgehalten und dabei auch außerhalb
der Tagesordnung zu der Angelegenheit Küſter
Stellung genommen. Wie die hannovverſche Zentrale
der Deutſchen Mittelſtandsvereinigung ſelbſt mitteilt,
hat eine Kommiſſion unter Leitung des ſtellver
tretenden Vorſitzenden RahardtBerlin das geſamte
Aktenmaterial einer eingehenden Prüfung unter
zogen, auf Grund deren Ergebniſſes der Vorſtand ein
ſtimmig entſchied, daß dem Vorſitzenden Max Küſter
der Vorwurf einer unehrenhaften Hand
lungsweiſe nicht gemacht werden könne. Der
Vorſtand ſprach Herrn Küſter ſein Vertrauen
aus Mit dieſem Vertrauensvotum hat ſich die
Deutſche Mittelſtandsvereinigung ſelbſt das moraliche
Todesurteil geſprochen. Für die Gegner dieſer
Mittelſtandsretter kann es allerdings nur angenehm
ſein, wenn ihnen ein ſolcher Vorſitzender wie Küſter
erhalten bleibt.

Die in Königsberg verhafteten Ruſſen)
wurden am Freitag auf gerichtliche Anordnung frei

gelaſſen, aber ausgewieſen.
Gedauerliche Begleiterſcheinungen

in der Polenpolittk.) Die Reichstagsverhand
lung über den Antrag der Polenfraktion hat am
Mittwoch ein unerwartetes Ergebnis gehabt. Ehe der
Antrag begründet wurde, glaubte man allgemein im
Hauſe, daß es im weſentlichen bei einem Monologe
der Polen bleiben würde. Aber der Antragſteller
brachte ſo erhebliche Beſchwerden gegen die
Handhabung der Strafjuſtiz vor, daß außer
dem ſozialdemokratiſchen Redner auch noch Vertreter
der freif. Vergg. und des Zentrums ſich genötigt
ſahen, namens ihrer Parteien ſich ausdrücklich unter
ſcharfer Mißbilligung der von Staatsanwälten und
Gerichten beliebten Anwendung des g 130 des St.
G. B. für Annahme des Antrages zu erklären. Und
in der Tat war das belaſtende Material ſo über
zeugend, daß die Parteien, welche traditionelle An
hänger der Polenpolitik der Regierung ſind, auch nicht
mit einer Slbe dem Antrage zu widerſprechen wagten.

Jn zahlreichen Fällen ſind Anklagen erhoben und
Verurteilungen erfolgt wegen Aufreizung verſchiedener
Bevölkerungsklaſſen zu Gewalttätigkeiten gegeneinander

auf Grund von Bildern, Gedichten und Schriften, die
nichts enthielten als Erinnerungen an denkwürdige
Ereigniſſe der polniſchen Geſchichte, polniſchpatriotiſche
Aeußerungen ec., aber keine Spur von Anreizung zu
Gewalttätigkeiten. Dieſe Diskuſſion, wie eine frühere
über die polniſchen Briefadreſſen, zeigte zu
welcher gegenſeitigen, ſtetig ſteigen den Ver
bitterung die gegenwärtige Polenpolitik führt.
Von Germaniſierung kann gar keine Rede
ſein, ebenſowenig von einer Stärkung des deutſchen
Elements, das immer mehr nicht nur an Terrain,
ſondern auch an innerer Kraft verliert. Je länger
dieſer Kampfzuſtand dauert, deſto mehr ziehen ſich die
beſſeren deutſchen Elemente zurück, und deſtomehr haben

ſich vie dortigen Deutſchen gewöhnt, alle Beziehungen

zu Polen vom Partkeiſtandpünkt aus zu behandeln.
Daß das auch nicht ohne Einwirkung auf die Straf-
juſtiz bleibt, iſt die neueſte bedauerliche Erſcheinung,
deren Darlegung geradezu erſchütternd wirkte. Wird
die Polenpolitik in dieſer Weiſe noch fortgeführt werden
können Und wenn man ſich demnächſt von der Un
möglichkeit überzeugt haben wird, vor welcher Situation
wird man dann ſich befinden

(Die Auflöſung derSchloſſerZwangs
innung) in Köln iſt dieſer Tage mit 59 gegen 14
Stimmen, alſo mit der erforderlichen Zweidrittelmehr
heit, beſchloſſen worden.

(Ueber das Ende der Hofgängerei)
wird aus Baden berichtet: Der zweite Vizepräſtdent
der badiſchen Kammer, Genoſſe Geck, iſt nicht mit zu
Hofe gegangen. Nur der Präſident und der erſte
Vizepräſtdent ſind vom Hofmarſchallamte zum Empfange
eingeladen worden. Eine Einladung des Genoſſen
Geck war nicht erfolgt, jedenfalls deshalb, weil er es
unterlaſſen hatte, ſich beim Hofmarſchallamte einſchreiben
zu laſſen.

(Der Abgeordnete v. Vollmar), der
Führer der bayeriſchen Sozialdemokraten, hat ſich
ſchon wieder einmal einen Hochverrat gegen die
Parteigrundſätze zu ſchulden kommen laſſen,
indem er für eine militäriſche Forderung
im bayeriſchen Etat geſtimmt hat. Wegen der
Einrichtung der Feldzeugmeiſterei war in der
zweiten bayeriſchen Kammer ein Konflikt entſtanden.
Die Mehrheit der Kammer hatte die Feldzeugmeiſterei
zuerſt abgelehnt; dann war die Poſition im Finanz
ausſchuſſe einſtimmig angenommen worden, nachdem
die Kammer der Reichsräte ſie wieder eingeſtellt hatte.
Für die Feldzeugmeiſterei ſtimmten im Finanzausſchuß,
wie die „Fränk. Tagespoſt“ jetzt mitteilt, nicht nur
Zentrum Liberale und Bauernbündler, ſondern auch
der ſozialdemokratiſche Vertreter v. Vollmar. Jm
Plenum hat dann die ſozialdemokratiſche
Fraktion ſich einſtimmig gegen die Feldzeugmeiſterei
erklärt. Genoſſe Vollmar aber blieb der Plenar
ſitzung fern. Ueber dieſes Fernbleiben urteilt die
„Tagespoſt“ und der „Vorwärts“ druckt es zu
ſtimmend ab: „Wir finden dies begreiflich. Be
greifen können wir aber nicht, welche Gründe
Genoſſe Vollmar beſtimmen konnten, im Finanz
ausſchuß für dieſe erneuerte Forderung des Kriegs
miniſters zu ſtimmen. Die bayeriſche Sozialdemokratie
ſo wenig wie die des Reichstags darf einer Forderung

der herrſchenden Klaſſe in militäriſchen Dingen ihre
Zuſtimmung geben. Dieſem Syſtem, das der Auf

rechterhaltung brutaler politiſcher und wirtſchaftlicher
Knechtung dient, keinen Mann und keinen Groſchen!
Sache der bayeriſchen ſozialdemokratiſchen
Fraktion wird es ſein, im Jntereſſe unſerer
Partei zu verhindern, daß in Zukunft derartige
gelinde geſagt Unſtimmigkeiten zwiſchen Ab
ſtimmung im Finanzausſchuß und im Plenum in
ſolch wichtigen prinzipiellen Fragen vermieden werden.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Die
„Münchener Poſt“ das Organ des Herrn
v. Vollmar, hatte bisher zu den gegen den
Führer der bayeriſchen Sozialdemokratie wegen ſeiner
Zuſtimmung zu einem in dem bayeriſchen Militär
etat geforderten Feldzeugmeiſterpoſten erhobenen
Anklagen geſchwiegen, was in der „Leipz. Volksztg.
ſchon ſehr mißfällig vermerkt worden war. Sie ſieht
ſich daher, da auch die Nürnberger Sozialdemokraten
Herrn v. Vollmar ſchon aufgefordert haben, ſich des
wegen zu verantworten, zu einer Rechtfertigung
der Abſtimmung veranlaßt. Danach hat Herr
v. Vollmar allerdings im Gegenſatz zu früheren
Ablehnungen dieſes Poſtens durch ſeine Partei
lediglich aus dem Grunde in der Kommiſſion für den
Etatspoſten geſtimmt, weil der Kriegsminiſter darauf
hingewieſen hatte, daß durch eine Zuſammenfaſſung
der techniſchen Jnſtitute eine „für die Arbeiter
günſtigere Verſelbſtändigung der Militär-
werkſtätten“ erzielt werden würde. „Dieſer Um
ſtand war es, fügt die Münchener Poſt“ hinzu, der
Vollmar vornehmlich veranlaßte, jetzt im Anſchluſſe
auch dem vom Militäretat losgelöſten Antrage beizu
ſtimmen. Da die Abſtimmung ihrer Ausſchuß Mit
glieder nie bindend war für unſere Landtagsfraktion,
beſchäftigte dieſe ſich auch im vorliegenden Falle vor
der Plenarberatung mit der Sache und kam zur
Anſicht, daß die von der Regierung geltend gemachten
Gründe nicht hinreichend ſeien, um ein zuſtimmendes
Votum im Plenum zu veranlaſſen. Die in der ein
ſchlägigen Sitzung anweſenden Fraktionsmitglieder
ſtimmten dann auch gegen die Feldzeugmeiſterei.“
Damit beſtätigt die „Münchener Poſt“ nur, daß
der Führer der bayeriſchen Sozialdemokratie ſich in
einer nicht unwichtigen militäriſchen Frage von ſeiner
Partei getrennt und den grundſätzlich ab
lehnenden Standpunkt aufgegeben hat.

(ochmals Roſag Luxemburg.) „Vor
wärts“ und „Leipz. Volks Ztg. zetern in
trauter Gemeinſchaft über die „kapitaliſtiſchen Tinten
kulis“, die ihren „ſtumpfen Witz“ an der „feigen
Hetzerin“ Roſa, Luxem burg geübt hätten, während

doch die tapfere Genoſſtn ſchon ſeit Monaten auf dem
exponierteſten Poſten der ruſſtſchen Freiheitshelden
kämpfe. Herr Mehring, der ja im Kampfe gegen die
bürgerlichen Parteien es mit der Wahrheit nicht ge
rade genau zu nehmen pflegt, richtet ſeine Angriffe
ausſchließlich gegen die „bürgerliche Preßmeute“. Das
Zentralorgan der Partei aber, dem gewiſſe Preß
ſtimmen aus dem eigenen Lager noch in unange
nehmer Erinnerung ſind, ſchlägt auch auf die
„Viertelſozialdemokraten“ los, die ſich an der
Verleumdungskampagne gegen die ſozialdemokratiſche
Heldin und Huldin beteiligt haben. Ehrlicher wäre
es freilich geweſen, der „Vorwärts“ hätte die Preſſe
ver bürgerlichen Parteien hierbei ganz aus dem Spiel
gelaſſen, da dieſe ſich nur auf die Wiedergabe boshafter
Gloſſen einzelner Genoſſen, wie der Abgg. Husé,
Edmund Fiſcher und Legien beſchränkt halte. Daß
er dieſe Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichstage
fraktion jetzt zu „Viertelſozialdemokraten“ degradiert,
iſt allerdings nicht ſchön vom „Vorwärts“, indeß iſt
ein Austauſch ſolcher Liebens würdigkeiten unter den
Genoſſen ja etwas Alltägliches.

(Marinenachrichten.) Die von „Falke“
abgelöſte Beſatzung hat mit dem „Syria“ am
14. März von Colon aus die Heimreiſe angetreten,
iſt am 15. d. M. in Port Limon eingetroffen und
iſt am 16. d. M. nach Kartagena in See gegangen.
„Sperber“ iſt am 14. d. M. in Loando einge
troffen und geht am 19. d. M. nach Swakopmund.
„Planet“ iſt am 15. d. M. in St. Heleng an
gekommen und geht am 18. d. M. nach Kapſtadt
weiter. „Seeadler“ iſt am 16. d. M. von Kap
ſtadt nach Durban gegangen. „Luchs“ iſt am 16.
d. M. in Kobe eingetroffen.

(Aus den Kolonien.) Der apoſtoliſche
Präfekt der nördlichen Salomonsinſeln J Forreſtier
hat, wie er nach dem Deutſchen Kolonialblatt“ dem
kaiſerlichen Gouverneur von Herbertshöhe mitteilt,
bei ſeinem vor einigen Monaten im Süden der
Jnſel Bongainville gemachten Beſuch feſtgeſtellt,
daß die Eingeborenen ſich ruhig verhalten und in
freundlichen Beziehungen zur dortigen Mariſtenmiſſton
ſtehen. Er. hat erfahren, daß die Einwohner zweier
Dörfer, die ſeit längerer Zeit miteinander Krieg
führen, beſchloſſen haben, beim nächſten Beſuch des
Kreuzers „Seeadler“ „asu“ zu machen, d. h. end
gültig Frieden miteinander zu ſchließen.

tliches.
h

Volkswirtsch
Zu der Lohnbewegung der Berliner

Bäckergeſellen wird der „Fr. D. Pr.“ von dem
Zentralverband deutſcher Bäckerinnungen
geſchrieben: Die Darſtellung, als ob die Meiſterſchaft
nicht gewillt wäre, die Forderungen der Gehilfen zu
akzeptieren, gebe ein völlig falſches Bild über die
Stellung der Bäckermeiſter. Wie ſonſt, ſo haben auch
diesmal ſowie die Leitungen der Jnnungen wie des
Arbeiterſchutzverbandes wiederholt erklärt, daß
ſie durchaus bereit wären, in Unterhandlungen
mit den Gehilfen einzutreten. Forderungen
ſind bis jetzt weder offiziell an die Meiſterſchaft ge
ſtellt, noch iſt auch nur vollſtändig bekannt geworden,
welcher Art dieſe ſein werden. Die Meiſterſchaft hat
alſo bislang garnicht die Möglichkeit gehabt, dazu
Stellung zu nehmen oder definitive Erklärungen ab
zugeben. Wenn trotzdem ſeitens der Bäckergeſellen
behauptet wird, die Meiſterſchaft würde die Forderungen
nicht annehmen, ſo muß dies den Anſchein erwecken,
als wolle man Forderungen ſtellen, von denen man
von vornherein weiß, daß ſie unerfüllbar ſind, um es
mit Gewalt zum Streik und zu einer Kraftprobe
kommen zu laſſen.

2 Pepſin Wein Fl. 1,50 n. 3,00.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg: Dom und StadtApotheke.

Ich muß wir aher entſchieden verhitten,

daß Sie Jhren Huſten in Permanenz erklären,
Lehmann! Wer kann denn das böſe Bellen mit an
hören Aber was ſoll ich denn nur dagegen tun,
Herr Chef Bonbons helfen mir nicht, zum Schwitzen

fehlt mir Zeit und Gelegenheit. Ach was
85 Pfg. haben Sie doch wohl übrig, nicht wahr
Na alſo, dafür kaufen Sie ſich mittags auf dem
Heimweg eine Schachtel Fay's ächte Sodener Mineral
Paſtillen und die verwenden Sie dann nach Vor
ſchrift. Und morgen iſt der Huſten dann gemildert
und übermorgen iſt er vorüber. Sie ſind in allen
Apotheken und Drogen und Mineralwaſſerhandlungen
käuflich.

T



Annenſtr. 4 iſt eine Wohnung, 2 Stuben,
2 Kammern, Küche, 2 Keller, Bodenkammer
zum 1. Juli zu beziehen. Preis 230 Mk.

Eine geräumige e I. Julioder 1. Okt. zu mieten gef ſucht. Offerten unter
L 34 an die Exped. d. Bl. erbeten.
8 n zum 1. Sie 1906 Logis, be

0hn6 ſtehend aus 2 Stuben mit Zube-
hör. Offerten mit Preisangabe unter O 1600
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

zum 1. April in der Ober oderes Unteraltenburg Stube, Kammer

und Küche von anſtändigen Leuten. Offerten
unter I I 100 an die Exped. d. Bl. erb.

Suche
zum 1. Juli eine Wohnung von 120-150 Mk.

B. Mögel, S tr.
Ein ſchöner neuer

Ladenmit großem Schaufenſter iſt Markt
S (Marktſeite) mit oder ohne Wohnung

J per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Einfach möhl. mer
zu vermieten Halleſcheſtr. 33

Möblierte Wohnungzum 1. April event. ſpäter zu mieten geſucht

Gefl. Offerten unter W 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten.

Entenplan 8
empfehlen ihr enormes Lager aller Neuheiten in

Chliapenen Cigagywer, Ware steite und weiche,
Klätte in Haar und Wolle, Loden hat e

Caiſer- O nen t. Grosses Lager moderner Merren-,
Knaben W. Arhbeitsmaüitzer, Sehbilipse durchaus neue Dessins.

Mancdis ehe in Gkure, W iel u. Lvwiuen für Herren u. Dawen,
Vorhemden v. Her vie mer La r gern u. amsekkettem,

Säwüänepfe, Regersalirmae für Herren u. Dawen,

Spuzievest e e S e n tenGiazrurniträigen, div. brauchb. Patente,

G n v en SpreeBei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres und verſichern bei
größter Auswahl und reeller Bedienung die allerbilligſten Preiſe.

Mitglied des Rabatt Spar Bere eins.
T e Prima Fahrräder
wumel alle Anbehörtelle.

Neun emagillieren und vernickeln, auch wenn
nicht von mir gekauft ſind, zu billigſten Preiſen.

Morsevurg, Otto Erdmann,
Stufenſtr. 4.

Generale Verfrecer
er weltheertt a rae deen Nerger er.

Beſuchs

ieſelben

Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 58.

Gine freundliche Schlafſtelle

offen Goytthardtsſtraße 28.
Herr wünſcht

Mittagstiſch
in beſſerem Hauſe. mit Preisangabe
unter R 75 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kleine Villa,
neu, 8- Zimmer, Keller, Garten, Stallung,
Waſſerleitung, ſofort zu verkaufen. Preis
7700 Mk. Anzahlung 2000 Mk.

Radewell, Talſtraße 2.

5500 Mark
als zweite Hypothek hinter 19000 Mark, Brand
kaſſe 40000 Mark, per ſofort zu leihen geſucht.
Werte Offerten unter R V an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Geſp Darlehne, 5 90, gibt reell, Leuten
Kleuseh, Berlin, Schönhauſer Allee 128.

Rückporto.

5 6000 Markt
als 2. Hypothek bei 5 Prozent Verzinſung zu
cedieren geſucht. Näheres durch

Gt.- WinlIev. Moltkeſtraße 8.
Ein Paar [auferschwense
l Schkopan II (Halleſcheſtraße

Ein Fuchswallach
iſt preiswert zu verkaufen

Gotthardtsſtraße 16.

Werlähr. Pferd
ſteht zum Verkauf

Geuſa Nr.
200 r. Futterr hen

verkauft Ober-Beung 11.
Gut erhalt. Federbetten

zu verkaufen Gotthardksſtr. 16 I.
Hochfeines Büffet, Sofa und

3 bis 4 Seſſel (Kamecktaſchenbezug),

Ausziehtiſch für za. 18 erſ
Schreibtiſch, Küch nſchrank, Fiſche,

Spiegel, Dorzellen, Gläſer etc.
preiswert zu verkaufen

Halleſcheſtr. 36 b I

Ein runder Tiſchund ein Fenſterkritt mit 2 Kaſten

zit verkaufen
alte Naumburgerſtraße 40,

Aneuenussbaumartigpol. Kommode
zu verkaufen Gotthardtsſtraße 21.

Zahle die höchſten Preiſe für
ausgekämmtes Damenhaar.

Gtöricke, Friſeur Dom 5.
Ansgekämmtes damenhaar

kauft ſtets

Fr.
Lehensmagnetismus,

beſter Erfolg nachw. bei allen Kranken, Nerven,
Gicht, Rheuma. Poſtkarte genügt. Ausk. gratis.

Heilmagnetiſeur G. Stuvin,
Leipzig, Aurelienſtraße 28 II r.

Mehrere Sofas, Bettſtellen
mit und ohne Matratzen,

Wachskuchdecken, Spiegel-Garnitur
werden billigſt abgegeben

24.

2 Tr.

Lamnge, Friſeur, Neumarkt 21.

Rheumalismus, Hicht, Jervenſchmerzen
lindern in Kurzer Aeit ſelbſt in veralteten Fällen. Einreibungen mit

e e atschenkigterd Piumio“ o Weaunt Sehrafdts TyrgletErhältlich in allen e Hauptdepot: Dom-Apothzeke.

Ziehung 19., 20., 21. April.
Genehmigt dem unter dem Protelctorate
Sr. Magest. des Kaisers u. Königs

Wilhelm II. arionburstehenden Verein a

Porto u. Liste

die Herstellung hl

Ausschmückung d.

Lose a 3 Mk.
300 000 Lose, 8840 Geldgewinne,

Mark, ohne Abzug:

Ersſings-Wäsehe,

Gummi-Unterlagen,
Gummi-Unterlagstoſſe,

Badetücher,
4. 2500- 10 000
10 1000 10 000
20 500 10 000
1009 100 10 000
200 50 10 000
1000.209 20000
7500.10 75 000

V Ferner zur Ausgabe gelangt:
Marienburg er 1MK.
I1 Lose 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf.
e Ecſuipage mit 4 Pferden.

Lose hier zu haben bei denKönigl Ioiterte tinnehmern
u. neten Lose-Verkaufsstellen. Wo
nieht, durch d. Lose-Vertriebsges. Kgl.
Pr. Lott.-Bin., Berlin V. e Platz.

empfiehlt in grhpier Auswahl allerbilligſt

Kauf haus

A. E. Schild, Wagnerſtr. 2

Gotthardtsstr. 51.
10 Prozent Rabatt

in Marken oder bar.
Auch Ausgabe von Konſum-

Von m
welche dasden

nachElternhaus

erſten Hausbedarf von

Kleider-, Kopf-, Faſchen-,
Zahn-, Glanz Schmuh,
Auftrag und Crembürſten,

Koilett- und Faſchenſpiegel,

beendeter Schulzeit
verlaſſen, bekommen

Merſeburg,

Marken

Für Freud und Leid.
Ball Hochzeits- und Traurrbulrttsr Waſchtücher, in geſchmackvoller Ausführung zu ſoliden Preiſen.

Haaröl, 2 Pomaden, Zah n und W TrauerkränzeKopfwaſſer, Zahnpulver,

Foilettſeifen, Creme, Wichſe,
Einſteck-, Huskämm- und

Staubkämme
in ganz verſchiedener moderner Auswahl

in jeder Preislage ſtets vorrätig.
Um freundliche Unterſtützung bei Bedarf bittet

Anna Scheunemann,
Gotthardtsſtraße 30.

zu ſoliden Preiſen bei

k. Müller, Markt 14, Geſangbücher
reiche Auswahl, billigſte Preiſe, empfiehlt

A. Karius, Vrühl 17.
Mitglieck des Rabatt-Spar-Vereins.

Söojfen-, Parfüm- Il gosehitt,

Mitgl. des Rahbatt-Sparvereins.

G er

25 Prozent
Freisermäßigung.

Bis Ende dieſes MonatsPartie Waren, e

Photographie-Album,
PoſtkartenAlbum,
PhotographieRahmen,

eingerahmte Bilder,
große u. kleine Handtaſchen,
Blumentöpfe und Blumenvaſen,
Bierſeidel und Zinnbecher,
Rauchſervice u. Fenſtervorſetzer,

ſowie andere nützliche und praktiſche Gegen
ſtände mit

25 Prozent Preisermäßigung
zum Ausverkauf.

L. Daumamm,
Burgſtraße 23.

s

Zöpfe

ſtelle ich eine

Lager in allengrößtes

Farben zu billigen Preiſen

Otto Stiebritz,
Gotthardtsſtr. 9.

Aebrrraſchend
ſchnell iſt die Men der echten
GuealyptusMentholBonhons

Gut
9 bei jeglicher Erkrankung der Atmungs

organe. Die Bonbons ſind mit einem
Auszug aus den Blättern des Eucalyp

tus globulus (auſtraliſcher FieberheilBaum) unter et von beſtem Menthol

und feinſter Raffinade hergeſtellt. In
folge ihrer vorzüglichen Eigenſchaften ernen ſich dieſe Bonbons gehe

ßeliebtheit und
empfohlen werden.

Konditorei P. Elkner.
940444464ceinan klschhanclune,

empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner:
feinſte Kieler Bücklinge, geräuch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, „Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.
Dienstag

friſche Kindslaldaunen

K. Kellermann.Prima d
ff. Wurst waren

empfiehlt

Reinh. Möbius
Roßſchlächterei mit Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraße 22.
Weißwein vom Faß

a Liter 60, 80 und 100 Pf.Flaſchen zur Füllung werden angenommen.

Rotwein
a Flaſche von 75 Pf. an,

Südweine
vom Faß und in Flaſchen, feinſten Samos

a Flaſche von 100 Pf. an, empfiehlt
Chr. Bohm, g. d. Geiſel 6.

nes m o l e en n
a m 1.25. 1.40, 3.00. Durchg.ranm u. Inlaid, à D mm 2.00,

2.75, 3.00, 3.60 etc. Versendet

Linoleum-Depot
d Pacf Thum, Chemnitz

Musterkoll. frko. gegen frko.
ücksdg. Preisl. u. Skizzenb.
Anl. z. Leg. u. Beh. gratis!

können aufs Beſte

Sehr schön u. villig
Dur für Konfirmanden Kleider die
S gemuſterten CrepeStoffe

ſchwarz und farbig
das 2 Zeter zu 65 f.

Theodor Fre ytag,
Roßmarkt I



Nur hierdurch geſtatte ich
ſowie die Eröffnung meiner

Modellhut-Ausstellung
ergebenſt anzuzeigen.

mir den Eingang ſämtlicher Frühjahrs-Neuheiten,

in jeder Preislage.
Damen und Kinderhüte

Sporthüte und -Mützen.

Neuheiten in 8ohwarzen 8tolas,

G Wilhus u. Mragem
in allen Preislagen. ausgeführt von der

Unterrichtin weidtehen Handarbeiten

erteilt Martha Böhme.
Alle Arten Stickereien werden angenommen.

Delitz a. Zerge.
Sonntag den 25. d. M.

Großes Extra-
Konzert und Ball,geſamten Stegerſchen

Stadtkapelle aus Lauchſtedt.
Es ladet freundlichſt ein L. Kellermann.

in Seide, Leder und Gummi mit

Enorme Auswahl in

Gürteln Mamelsehhune
in Stoff und Glacé,

in verſchiedenen Längen für HalbAermel.StahlPoints.

Roben
in Leinen, Tüll und Japon, bedeutend unter Einkaufspreis.

Ausverkauf von abgepaßten halbfertigen

Murie Muſer Aneh, ar Merſter
Dalernante Onycheeſſse

liefert jederzeit, altes Waſchgefäfz wird ab
geholt und billigſt repariert.

H. Wengler, Preußerſtr. 14

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lanterhachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben

Neumarkt Drogerie.

Danſcbarſceit
zwingt mich, gern und unentgeltlich Hals
Bruſt u. Cungenleidenden jeglicher
Art t uteilen, wie ich durch ein ein
aches, billiges und erfolgreiches Natur
rodukt von meinem qualvollen Leiden
efreit worden bin.

Lehrer Baumgartl in Krammel
bei Auſſtg S m

Zum Jahrmarkt! Zum That

Metall Monogramm-
Stempel

zum Monogrammieren der
Kuverts, zum Zeichnen der Wäſche, Handtücher,
a Kragen, Manſchetten uſw. Auch
als Petſchaft zu benutzen. a r 10 Pf.

Garantiert waſchechte Farbe a Fl. 25 Pf.
Kitt für Glas und Porzellan a Fl. 25 Pf.

Alfred Walter, Halle a. S.
Stand gegenüber dem Gaſthof. „Zum

Roten Hirſch Entenplan

Zum Anlegen
u. Instandsetzen von Gärten
ſowie zum Beſorgen von Bäumen, Sträuchern,
Roſen und Stauden c. empfiehlt ſich

Oswald Schumann,
Annenſtraße 8.

Dienstag früh von 1/29 Uhr an

ff. Speckkuchen.
Max Jorcke, Burgſtraße.

Dienstag den 20. März 1906

Wonalksverſammlung.
Der Vorſtand.

Banern Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Generalversammlung
Sonntag den 25. März 1906,

nachmittags 2 Uhr.
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.

Briefbogen und

Vortrag: „Neneres auf dem Gebiete der
Fütterungslehre“. Referent Herr Direktor
Dr. Gwallig, Merſeburg.
Rechnungslegung pro 1905/06.
Vorſtandswahl.
Beratung über Sommerreiſe u. Sommerfeſt.
Zu dieſer letzten Frühjahesverſammlung

laden wir die geehrten Mitglieder hierdurch er
gebenſt ein und bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Hirtenſtrafßze 5 a gelegenen Grundſtücke neben meinem Holz und
Kohlengeſchäft eine

volzſpalterei mit elektriſchem Vetrieb

geehrten Publikum ſowieeröffnet und halte mich einem denHerren Wiederverkäufern für Bündel- und Scheitholz bei eintretendem
Bedarf beſtens empfohlen. Indem ich äußerſte Preisſtellung zuſichere bitte ich, mich in meinem Unternehmen zu unterſtützen.

Paul Naumann, Holßſpalterei und Kohlenhandlung,
Hirtenſtraße 5 a.

Hausfrauuen! S
e echten Verwendet

u. billigsten
Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.

Den Eingang ſämtlicher Frühjahrs- und Sommer-Neu
heiten zeigt ergebenſt an

Else Witzschher, ſiefer Keller 3 l.
Hüte zum Umpressen bezw. Mocdernisferen bitte mir baldigſt

zuſenden zu wollen.

n er Tage habe am en Platze in meinem in der

Aöselhem.
Zum Stern.

den 21. März (Mittfaſten) von
Uhr an

Ballmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

Gustav Teige.
Custhof goldner 1öwe.
Mittwoch früh Speckkuchen.

Mittwoch
bends 7

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Huboie Restuuratlon.
2 b Schlachtefeſt.

Wiſ e zum Waſchen und Plüſten

ſowie Familtenwäſchen werden angenommen
Gotthardtsſtraße 28.

Einzgelunterricht
im Schönschreiben

ſucht ſofort junger Beamter. Anerbieten mit
Preis unter I X 21 an die Exp. d. Bl. erb.

Suche einen Jungen oder alten Mann

zum Gänſehüten,
Schäfer in Röſſen.

Einen jungen Häckergeſellen

ſucht zum 30. März
Bernh. Wormwass, Bäckermeiſter,

gr. Sixtiſtraße 13.
Geſucht wird für das e Oberthau

bei Schkeuditz zum baldigen Antritt ein zuver
e verheirateter

Ochſenfütterer
zum 1. April zwei zuverl. verheiratete

Tagelöhner.
Fuhrik-

Und Montugeurveiter
werden ſofort angenommen.

Awmendorfer Papierfabrik
Radewell bei Halle a. S.

33Kin zuverläſſiger Arbeiter
wird per ſofort geſucht.

Gebr. Seibicke.
Ein ordentlicher kräftiger Nann

ſucht einige Tage in der Woche Beſchäftigung.erfragen Unteraitenberg 16.

und

J Rene Raver u. Reparenrer

Gustav Engel,
am Gotthardtsteich.

eng Je Pfia p2enboffer

z m o chen, n r

Sämtliche Neuheiten der Saiſon ſind eingetroffen und
erbitte Hüte zum Moderniſieren baldigſt.

Magen
Der Vorſtand.

Juche für vorzügliche Stellen bei hohem
Lohn für hier und auswärts ält.

e, welche kochen kann, Köchin, Mädchen für
Küche und Haus, tücht. Hausmädchen, Kinder
frauen und Stubenmädchen

Frau Renriette Langenheim,
Sellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Empfehle 15j jährigen Hausburſchen vom
Lande ſowie jüngere Mädchen von auswärts

für Privat. D. G.Aeltere Mädchen

oder unabhängige Frauen
für Fabrikarbeft geſucht.

A. Blankenburg.Auſwartung
zum 1. April geſucht Karlſtr. 13, part.

Forterrier (Hündin)
auf Namen „Nette“ hörend, iſt in der Gegend
von Kriegsdorf entlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben Hotel goldne Sonne

Verloren. Am Sonnabend nachm. auf dem
Wege vom Landwirtſch. Konſum Verein nach

Ereypau ein Quittungsbuch verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben entweder im
Landwirtſch. Konſum Verein zu Merſeburg
oder Creypau Nr. 7.

e Der heutigen Geſamtauflage liegt
ein Proſpekt der Firma August Wehr-
mann in Lübeck, betr. Prämienloſe, bei.

Hierzu eine Veilage,



Aus Deutſch Afrika

Ueber die Beteiligung der Marine
infanterie an der Niederwerfung des Auf
ſtandes in DeutſchOſtafrika erfährt die
„Kölniſche Zeitung“ von den Heimgekehrten: Unſere
Seeſoldaten haben nur einmal im Feuer geſtanden.
Sobald die Kundſchafter der Aufſtändiſchen die Mel
dung brachten, daß weiße Truppen anrückten, machten
ſich die Schwarzen aus dem Staube. Gegenüber
ihren Landsleuten hielten die Aufſtändiſchen ſtand und
gaben Feuer wiederholt griffen ſie deren Lager an.
Dem Kieler Detachement gelang es im Süden des
Schutzgebietes, einmal den Feind zum Stehen zu
bringen. 19 Soldaten unter dem Befehl des Ober
leutnants Stieler v. Heydekampf hatten den Befehl
erhalten, einen Stabsarzt von Maſſaſſt nach dem
150 Kilometer entfernten Lindi zu geleiten. Auf dem
Marſche erfuhr die Truppe in Njangao, daß der
MakandeStamm ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen
und die Abſicht habe, Mtua zu überfallen. Unſere
Seeſoldaten eilten ſofort den Bedrohten zu Hülfe und
griffen eine halbe Stunde von Mtua die Schwarzen
an, die ſtandhielten und feuerten. Jhr Widerſtand
war von kurzer Dauer. Jn wilder Flucht wichen ſie
vor dem Schnellfeuer der Unſrigen zurück und ließen
7 Tote und 9 Verwundete auf dem Platze. Die
Angreifer hatten keine Verluſte. Die Ausgerückten
litten viel an Ruhr und Malaria, doch iſt keiner ge
ſtorben. Die Luftwärme ſtieg bis zu 60 Grad C.
Wegen Krankheit iſt nur ein Obermatroſe in Oſt
afrika zurückgeblieben. Unterwegs, in Mombaſſa und
Port Said, mußten ein Sanitätsmaat und ein See
ſoldat ausgeſchifft werden. Die Heimgekehrten haben
bis auf einen die Klimakrankheiten völlig überwunden
Einzelne Detachements lebten im Jnnern wochenlang
von Wildfleiſch und Mohogowurzeln, der Eingeborenen
ſpeiſe. Seeſoldaten und Blaujacken haben mit gleicher
Ausdauer, Tapferkeit und Pflichttreue an der Beruhi
gung unſerer Kolonien mitgewirkt.

Eine neue deutſch-ſüdweſtafrikaniſche
Verluſtliſte. Auf Patrouille bei Kaimas am
5. März 1906 gefallen: Kriegsfreiwilliger Max
Schneider, geb. am 30. 3. 81 zu Prockendorf,
Hals und Bruſtſchuß; leicht verwundet bei Umeis
am 6. März 1906; Gefreiter Wilhelm Schultze,
geb. am 26. 7. 81 zu Elberfeld, Streifſchuß linker
Unterarm; im Gefecht bei Pelladrift am 8. März
1906 Gefreiter Otto Altmann, geb. am 18. 2. 82
zu Sagan, Geſchoßſplitter linkes Schulterblatt; Ge
freiter Martin Lorenz, geb. am 7. S zu
Lankeningken, Streifſchuß Rücken Sergeant Paul
Nitz, geb. am 13. 5. 82 zu Gneſen, am 11. März
1908 im Lazarett Keetmanshoop an Ruhr und Bauch
fellentzündung geſtorben.

un

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag.

Reichstage herrſchte heute bei der Erörterung des Falles
Peters zeitweiſe eine ſo große Unruhe, daß man auf der
Tribüne nicht mehr genau verſtehen konnte, was unten im

(Sitzung vom 17. März.) Jm

Saale eigentlich geſprochen wurde. Auf dieſe Weiſe entſtand
auch die Annahme, daß der Abgeordnete Dr. Arendt ſich einen
Ordnungszuruf zugezogen hatte, während Graf Balleſtrem tat
ſächlich ſagte, er würde es nicht haben durchgehen laſſen, wenn
Dr. Arendt den Abgeordneten Bebel einen Verleumder genannt
hätte: er habe die Aeußerung aber auf deſſen Gewährsmann
bezogen, und ungenannte Gewährsmänner zu ſchützen, ſei nicht
Aufgabe des Präſidenten. Das Haus nahm dieſe Bemerkung
mit verſtändnisinniger Heiterkeit auf, und der Abgeordnete
von Kardorff, der ſonſt wenig Neigung zu Kraftworten
hat, nannte den unglücklichen Ungenannten dann einen Lump
erſter Güte. Das war für die Stimmung charakteriſtiſch. Als
ſich dann die Diskuſſion dem Etat für Oſtafrika zuwandte,
ſchien ſie in alltägliche Bahnen einmünden zu wollen um die
Regierungsſchulen entſpann ſich aber wieder eine zwar weniger
gereizte, aber nicht minder intereſſante und ſachlich wichtigere
Debatte. Das Zentrum beantragte die Ablehnung der Poſition
und fänd wider Erwarten Unterſtützung bei den Konſervativen,
in deren Namen ſich noch vor wenigen Tagen Freiherr von
Richthofen für die Forderung ausgeſprochen hatte. Abg. von
Kardorff beantragte, um einer übereilten Ablehnung vor
zubeugen, Rückverweiſuug der Poſition an die Budgetkomrniſſion.
Da aber die Linke widerſprach, gab es eine ausgedehnte Ge
ſchäftsordnungsdebatte, die mit der Feſtſtellung der Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes ſchloß. Vizepräſident Graf Stolberg
Wernigerode mußte alſo die Sitzung ſchließen, beraumte aber
gleich eine neue nach einer Pauſe von einer Viertelſtunde an
und ſetzte auf die Tagesordnung den Kolonialetat
mit Ausſchluß der ſtrittigen Poſition. Jn der zweiten Sitzung
wurde dann nur noch des längeren über die Notwendigkeit
einer weißen Schutztruppe diskutiert, im übrigen wurde
der Etat für Oſtafrika ohne belangreiche Debatte nach dem
Beſchluſſe der Budgetkommiſſin angenommen. Nächſte
Sitzung Montag.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. März.) Jn
der weiteren Etatbera tung des Abgeordnetenhauſes gab
auf eine polniſche Beſchwerde der Miniſter des Jnnern v.
Bethmann- Hollweg ſeine Abſicht zu erkennen, in bezug
auf die Schreibung polniſcher Namen eine ſchroffe Praxis zu
vermeiden. Eine am Freitag von ſeiten des Kultusminiſters
S Aeußerung gab den freiſinnigen Berliner Vertretern

nlaß, auch über den Streit der Benutzung von Schulräumen

erſeburger Correſpondent“
Dienstag den 20. März 1906.

durch polniſche und ſozialdemokratiſche Turnvereine ſowie frei
religiöſe Gemeinden zurückzukommen. Der Miniſter hatte das
Verfahren der Stadtſchulverwaltung als Unfug bezeichnet
und blieb trotz des Proteſtes der Linken unter dem Beifall der
Konſervativen dabei ſtehen. Auch bei der geiſtlichen
Schulaufſicht fand der Miniſter Gelegenheit, ſich auszu
ſprechen. Er habe ſich, ſo erklärte er auf eine ausdrückliche
Anfrage aus der konſervativen Partei, nicht dahin ausge
ſprochen, daß die geiſtliche Schulaufſicht nur zur Zeit nicht
entbehrt werden könne, er ſtehe vielmehr auf dem Stand-
punkte, daß die Mitwirkuug der geiſtlichen Ortsſchulinſpektion
in ſehr vielen Fällen ſchlechthin unentbehrlich ſei. Ein ſolches
Bekenntnis während der Kommiſſionsverhandlungen über das
Schulunterhaltungsgeſetz könnte ſehr leicht dem Faſſe den
Boden ausſchlagen. Weitere Erörterungen bezogen ſich auf
den Lindener Streitfall. Der Antrag des Abg. von
Schenkendorff auf Förderung des Handfertigkeitsunter
richts wurde angenommen. Damit war die dritte Be
ratung des Etats in ſpäter Stunde erledigt. Auf
der Tagesordnung für Montag ſtehen die Kirchenſteuergeſetze.

Jm Seniorenkonvent des Reichstages
machte Präſident Graf Balleſtrem den Vorſchlag,
die letzte Sitzung vor den Oſterferien am Freitag,
6. April, und die erſte nach den Ferien am Dienstag
den 24. April abzuhalten. Die Senioren erklärten
ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. Von Montag
bleiben danach vor Oſtern noch 17 Sitzungstage bezw.
nach Abzug dreier Schwerinstage noch 14 Sitzungs
tage. Die Hoffnung auf rechtzeitige Fertigſtellung des
Etats hat der Präſident definitiv aufgegeben, auch
den Reichskanzler bereits hiervon benachrichtigt, damit
bis dahin an die Vorbereitung eines Notgeſetzes
herangetreten werden kann. Wenn möglich aber ſoll
die zweite Leſung des Etats vor Oſtern zu Ende geführt
werden. Alsdann würde nach Oſtern zunächſt an die Be
ratung der Steuervorlagen gegangen werden und nach Er
ledigung dieſer in die dritte Leſung des Etats ein
getreten werden. Vorausgeſetzt dabei iſt, daß die
Generaldebatte über den Militäretat nicht über drei
Tage ausgedehnt wird. Am vorletzten Schwerinstage
und eventuell auch noch am letzten Tage ſollen die
Wahlprüfungsberichte zur Erledigung gebracht werden.

Die zweite Serie der Jnitiativanträge ſoll erſt nach
den Oſterferien eröffnet werden. Die Senioren er
klärten ſich mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden.

Eine Ablehnung der Tabakſteuer auch
in der zweiten Leſung der Steuerkommiſſton des
Reichstags kündigt die „Köln. Volksztg.“ an. Wie
ſie erfährt, hat die Tabakſteuer keine Ausſicht auf
Annahme Die zweite Leſung der Kommiſſton werde
vorausſichtlich das Ergebnis haben, daß die ganze
Vorlage mit ſehr großer Mehrheit abgelehnt werde.
Wie die „Germania“, die dieſelbe Nachricht bringt,
hinzufügt, dürfte ſich die Regierung auch bereits in
die Ablehnung der Tabakſteuervorlage gefunden haben.

Das Abgeordnetenhaus iſt am Sonnabend
inoffiziell von der Regierung verſtändigt worden, daß
die Wahlkreisabänderungsnovelle dem Land
tage beſtimmt noch vor Oſtern zugehen werde.
Dieſer Entſchluß iſt offenbar nicht ganz unbeeinflußt
durch die Klärung der Situation in der Schulunter
haltungsvorlage. Da die Regierung einer ernſthaften
Reform des Wahlrechts ebenſoſehr aus dem Wege zu gehen

ſucht wie die reaktionären Mehrheitsparteien ging ihre
Taktik von vornherein dahin, die Einbringung der Novelle

tünlichſt an das Ende der Seſſion zu verlegen, um
ſie möglichſt ſchnell zur Verabſchiedung zu bringen.
Selbſtverſtändlich werden aber die freiſtnnigen Parteien
nichts unverſucht laſſen, um die Vorlage von Grund
aus ihren Wahlrechtsforderungen entſprechend um
zugeſtalten. Eine Erneuerung des Kompromiß-
antraäges mit den Nationalliberalen kommt
nicht mehr in Frage.

S Ueber die Petition der Akwahäupt-
lin ge iſt jetzt der ſchriftliche Bericht der Budget
kommiſſion des Reichstags erſchienen.
c T

Deutschland.
CDie ſozialdemokratiſche Märzfeier

in Berlin) iſt am Sonntag außerordentlich ruhig
verlaufen. Nur in der Gegend des Friedrichshains,
in dem ſich der Friedhof der Märzgefallenen befindet,
ging es von früh an ſehr lebhaft zu. Wie der
„L.A.“ meldet, kamen den ganzen Tag über bis
zum Abend die Deputationen mit rieſtgen Kränzen
und meiſt roten Schleifen herangezogen, um ſie auf
den verfallenen Gräbern niederzulegen. Die Polizei
übte, wie immer, am Friedhofseingang eine gewiſſe
Zenſur aus, ſah ſich aber nur in wenigen Fällen
genötigt, zur Schere zu greifen. So las man denn
neben den üblichen Widmungen auch viele Jnſchriften
wie „Nieder mit der Klaſſenherrſchaft“, „Tod den
Tyrannen“, „Wer knirſchend ſeine Ketten trug, dem
iſt das Sterben Luſt“ und ähnliches. Jn den
Mittagsſtunden fanden in Berlin und den Vororten
über 100 Verſammlungen ſtatt, ohne daß es irgendwo
zu Störungen gekommen wäre. Sänmtliche Redner
referierten über das Thema: „Die bürgerliche
Revolution der Jahre 1848/49 und das preußiſche

32. Jahrg.
Dreiklaſſenwahlſyſtem“. Ueberall wurde
Reſolution angenommen: „Die
proteſtiert aufs neue gegen das in
beſtehende Dreiklaſſenwahlſyſtem, das die
preußiſche Regierung am 30. Mai 1849 wider
Recht und Geſetz oktroyierte, nachdem ſie das Wahl
geſetz vom 8. April 1848, das die allgemeine,
gleiche und geheime Wahl für alle über 24 Jahre
alten, preußiſchen, männlichen Staatsangehörigen feſt
ſetzte, ſchon früher beſeitigt hatte. Ein Gewaltakt,
der nur dadurch möglich wurde, daß das Bürgertum
ſeine revolutionäre Energie eingebüßt hatte und ſich
widerſtandslos von der Reaktion unterdrücken ließ,
wobei es bis heute ein Wahlgeſetz duldete, daß es
einſt ſelbſt als eine Schmach und Schande für das
Land empfunden und gebrandmarkt hat. Die Ver
ſammlung verlangt die endliche Beſeitigung des rück
ſtändigſten und abſurdeſten aller beſtehenden Wahl
geſetze, des Dreiklaſſenwahlſyſtems, und fordert die
Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts für alle über 20 Jahre alten
Staats angehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts
und unter Zugrundelegung der Verhältniswahl.“
Das geſamte Militär Berlins war für den Tag in
den Kaſernen konſigniert.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Dem
ſialpolitiſchen Parteibeamten Heer
midmet die „Poſt“ die folgenden Zeilen: Ein ſehr

wichtiger Faktor für die Ausbreitung der ſozialdemo
kratiſchen Bewegung ſind die beſoldeten Parteifunk
tionäre und die von der Kundſchaft der „Genoſſen“
abhängigen Gaſtwirte, Budiker, Geſchäftsführer und
Lagerverwalter von Konſumvereinen uſw. Für alle
dieſe Leute iſt die Erhaltung und Vermehrung des
ſozialdemokratiſchen Parteibeſtandes eine Exiſtenzfrage.
Die Stärke dieſes Heeres von beſoldeten oder frei
willigen aber von der Sozialdemokratie total ab
hängigen Agitatoren feſtzuſtellen, iſt nicht leicht.
Aber es liegt ein Anhalt zur Veranſchlagung der Zahl
der bezahlten Parteifunktionäre vor, ſeit ſich vor drei
bis vier Jahren ein Unterſtützungsverband der Partei
und Gewerkſchaftsangeſtellten gebildet hat. Bis jetzt
iſt die Mitgliederzahl dieſer Organiſation bis auf rund
elfhundert geſtiegen; man berechnet danach in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe den Beſtand dieſer beſoldeten

Agitatoren auf über eintauſend und fünfhundert.
Die Beſoldung ſcheint übrigens nicht ſehr ſpärlich zu
ſein, ſonſt hätte der Unterſtützungsverband nicht inner
halb weniger Jahre ein Vermögen von über 160000
Mark anſammeln können. Man ſtieht, durch welche
Mittel vie Sozialdemokratie ihre überraſchenden Er
folge erzielt: durch Agitation, Organiſation und ſehr
reichliche Geldmittel

Volkswirtschaftliches.
Eine allgemeine Konferenz über die

Fleiſchnot hatte die „Allg. Fleiſcherztg.“ für Ende
März angekündigt. Dieſe Konferenz im Landwirt
ſchaftsminiſterium ſolle endgültig über die Maßnahmen
Beſchluß faſſen, die zur Milderung der Viehnot und
der Viehteuerung getroffen werden ſollen. Wir haben
ſchon von vornherein Mißtrauen dagegen gehegt, daß
bei dieſer Konferenz irgend etwas Nennenswertes
herauskommen werde. Die agrariſche Deutſche
Tagesztg.“ ſtimmt denn auch in einer Berichtigung
der obigen Meldung die Erwartungen gleich bedeutend
tiefer. Sie teilt nämlich mit, es ſei zwar richtig,
daß eine Konferenz ſtattfinde. „Solche Konferenzen
haben aber früher ſchon mehrfach ſtattgefunden. Die
Aufgabe der Konferenz wird aber nur einerſeits die
Berichterſtattung über die tatſächlichen Verhältniſſe
und andererſeits die Begutachtung gewiſſer Vorſchläge
ſein. Daß die Konferenz Beſchlüſſe und gar „end
gültige“ über die zu ergreifenden Maßnahmen ſaſſen

ſollte, iſt ausgeſchloſſen. Das kann niemals die
Aufgabe einer derartigen Konferenz ſein. Was nun
die gegebenenfalls zu ergreifenden Maßnahmen an
langt, ſo behauptet das agrariſche Blatt, das von
einer weiteren Oeffnung der Grenzen nicht
die Rede ſein kann. Es könne ſich vielmehr nur
darum handeln, einen gewiſſen Ausgleich zwiſchen
den Gegenden Deutſchlands herbeizuführen,
die genug Schlachtvieh haben, und denen, in denen
ein gewiſſer Schweinemangel herrſchen ſoll. Un
gefähr dasſelbe hat der Landwirtſchaftsminiſter
auch dieſer Tage im Abgeordnetenhauſe erklärt.

Herr von Podbielski hat noch am Freitag
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den freiſinnigen
Interpellanten, welche zur Linderung der Fleiſch
not eine Erleichterung der Vieheinfuhr aus
dem Auslande befürworteten, eine kühl abweiſende
Antwort gegeben, über die das Organ des Bundes
der Landwirte ſofort mit einem neuen Vertrauens
votum quittiert hat. Allem Anſchein nach beſtehen
aber doch zwiſchen g dem preußiſchen Landwirtſchafts

folgende
Verſammlung

Preußen



miniſter Herrn von Podbielski und dem Reichs
kanzler Fürſten von Bülow in dieſer Frage einige
„Unſtimmigkeiten“. Wie nämlich verlautet, be
abſichtigt die Reichsregierung, dem einſtimmigen An
trage der ElſaßLothringiſchen Regierung und
des Landesausſchuſſes auf jährliche Einführung von
50000 Schweinen aus Frankreich ſtattzu
geben. Wie die Regierung unter dieſen Umſtänden
die Einfuhrerleichterungen über die holländiſche und
däniſche Grenze noch weiter verweigern könnte, er
ſcheint ganz unerfindlich. Allerdings beruht der
reichsländiſche Antrag auf einem einſtimmigen
Beſchluß von Regierung und Landesvertretung. Man
muß doch aber wenigſtens bis zum Beweiſe des
Gegenteils annehmen, daß auch für die preußiſche
Regierung nur ſachliche Gründe kntſcheidend ſind,
nicht die Rückſicht auf eine parlamentariſche Majorität,

die in ihrer großen Mehrheit perſönlich als Landwirte
und Viehproduzenten intereſſtert und keineswegs zur

Vertretung der Geſamtintereſſen der Bevölkerung legi
timiert iſt.

gew T
Provinz und Amgegencdk.

Wittenberg, 17. März. Am Mittwoch früh
meldete ſich in der Revierſtube der Friedericianum-
kaſerne ein Musketier, der ſeit 16 Tagen
vermißt worden war. Der Mann hatte erfrorene
Füße, war ſehr elend und machte folgende, durch
Recherchen beſtätigte Angaben Er hatte ein kleines
Eigentumsvergehen begangen und aus dieſem Grund
beſchloſſen, Selbſtmord durch Verhungern zu verüben.
Zu dieſem Zweck hatte er ſich in einen zur Militär
Waſchanſtalt gehörigen Holzſchuppen verkrochen.
Schließlich aber trieb ihn die Kälte aus ſeinem
Schlupfwinkel heraus. Die Aerzte hoffen, die er
frorenen Füße heilen zu können.

t Herzberg, 17. März. Ein ſcheußliches
Sittlichkeitsverbrechen wurde am Donnerstag
in der Nähe der Königl. Oberförſterei Glücksburg
verübt. Ein dort bedienſtetes 15 jähriges Mädchen
war abends zu ſeinen Eltern ins Dorf gegangen und
wollte gegen 11 Uhr in die Oberförſterei zurückkehren.
Unterwegs bemerkte das Mädchen, daß mehrere
Burſchen hinter ihr her kamen, ging jedoch, nichts
Böſes ahnend, weiter. Als es den Wald erreicht
hatte, wurde es plötzlich von hinten gepackt, zu Boden
geworfen und vergewaltigt. Da die Ueberfallene, die
außerdem von den Kerlen noch ſchwer mißhandelt
wurde, dieſe erkannt hat, dürfte die ſchwere, aber
gerechte Beſtrafung nicht ausbleiben

4 Wernigerode, 19. März. Der Kaiſer
wird zum Beſuche des Fürſten zu Stolberg Wernige
rode am Sonnabend, den 31. d. Mts., nachmittags
1 6 Uhr, hier eintreffen. Es handelt ſich aber dies
mal nicht um einen Jagdbeſuch, ſondern der Kaiſer
wird am darauf folgenden Sonntag dem Gottes
dien ſt in der Schloßkirche beiwohnen und der Aebtiſſtn
des nahen Kloſters Drübeck, Freiin von Welck, den
Aebtiſſinnenſtab perſönlich überreichen. Die Abreiſe
von Wernigerode nach Krefeld erfolgt vorausſichtlich
am Abend des 1. April.

Altenburg, 18. März. An ihrer Schlaf
kammertür erhängte ſich am Freitag die Ehefrau
des Bäckermeiſters Schönleben in Kauerndorf,
nachdem ſie zuvor ihr jüngſtes, erſt 13 Tage
altes Kind in der Badewanne ertränkt hatte.
Was die Frau zu dieſem unſeligen Schritte getrieben
hat, iſt noch in Dunkel gehüllt.

4 Göttingen, 18. März. Jn dem Dorfe
Gimte iſt die Familie eines Fabrikarbeiters nach dem
Genuß von Kaffee unter Vergiftungserſcheinungen
erkrankt. Zwei Kinder ſind geſtorben.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. März 1906.

S. Konfirmation. Nur noch wenige Tage,
dann erſcheint wieder einmal für Tauſende von Knaben

und Mädchen ein bedeutungsvolles Ereignis: Die
Konfirmation. Mit gar verſchiedenen Gefühlen wird
dieſem Tage entgegengeſehen. Die Kinder ſelbſt
können ihn natürlich kaum erwarten. Bildet er doch
für ſie das langerſehnte Tor, durch das ſie einzuziehen
meinen in das gelobte Land der Freiheit und Selbſt
ſtändigkeit. Keine Schule mehr, keine Beſchäftigung
mit innerlich völlig gleichgültigen Gegenſtänden, da
gegen bald immer mehr wachſender Verdienſt und
dementſprechend immer reicheres Vergnügen, das ſind
bei den allermeiſten Kindern die Begriffe, die ſich mit
dem Worte Konfirmation verbinden. Ganz anders
die Eltern, die das Leben mit ſeinen Kämpfen,
Sorgen und Enttäuſchungen beſſer kennen, die wiſſen,
wie wenig erfahren, wie wenig ſittlich gefeſtigt ihr
Kind iſt, die wohl wiſſen aus eigner Erfahrung, wie
gefährlich die Klippen ſind, denen ihr Kind jetzt mit
heiterem Herzen entgegenfährt und vor denen ſie ſie
wohl warnen aber nicht behüten können. Kein
Wunder, daß da redliche Elternherzen ein wenig
bangen und ſorgen. Der Hans oder die Grete, die
ſind doch eigentlich noch rechte Kinder, kaum 13

intereſſante Ouvertüre z. Op. „Die Italiener in

Jahre alt. Werden ſie ſich ohne weiteres in die
Verhältniſſe bei fremden Leuten ſchicken Werden
ſte ihre Sache ordentlich machen Wird nicht
allerlei Verſuchung ſich einſtellen? Na Mutter,
tröſtet wohl der Vater, es wird ſchon gehen. Und
ſie kommen ja zu anſtändigen Leuten. Sie
werden uns ſchon keine Schande bereiten.
Gott geb's, flüſtert die Mutter, und die Augen werden
ihr feucht. Jſt auch keine Kleinigkeit, ein Kind ſo
auf einmal aus dem Hauſe geben. Jahre lang hat
man's gehegt und gepflegt, und zu allem guten
angeleitet. Wie ſchrecklich, wenn nun alle Mühe
und Liebe umſonſt geweſen wäre. Aber auch dort,
wo das Kind vorläufig noch daheim bleiben kann,
wird der Konſirmationstag von Bedeutung ſein. Die
erſte Stufe zum Erwachſenen iſt dann erreicht. Wie
raſch iſt doch die Zeit verflogen! Ja, iſt's denn mög
lich? So viele Schuljahre liegen nun ſchon dahinten.
Wie ſich doch die langen Kleider ſeltſam ausnehmen!
Und zuletzt, ſo oder ſo, auch hier die ſchwere Frage
was wird die Zukunft bringen? Nun, das kann
natürlich kein Menſch wiſſen. Aber die Konfirmation
iſt doch etwas, wo man auch an Gottes gnädige
Führung denkt. Sind die Kinder bis hierher ge
kommen, wird ihnen der alte treue Herrgott ſchon
weiter helfen. Darum nur nicht allzuviel ſorgen und
fragen! Jn einem unſerer Konfirmationslieder heißt
es ſo ſchlicht und ſo tröſtlich: Sei Gott getreu bis in
den Tod und laß dich nichts abwenden. Er kann
und wird in aller Not dir treuen Beiſtand ſenden.
Das möge nicht nur unſeren Kindern, ſondern auch
allen Eltern aus dem Herzen geſprochen ſein! Alle,
die es angeht, mögen freudigen und getroſten Herzens
in die Zukunft ſchauen. Gerade am Konfirmations
tage wollen ſich ja die Großen mit den heranwachſen
den Kindern eins wiſſen in einem ſtarken, hoffnungs
reichen Glauben. Und ſo dürfen und ſollen ſich ſchon
jetzt alle vorauseilenden Gedanken zu dem Gebets
wunſche abklären: Herr, hilf, Herr, laß wohlgelingen!

(Perſonalnotiz.) Die in Mühlberg frei
werdende Waſſerbauwartſtelle iſt vom 1. April d. J.
ab dem bisherigen Strommeiſter Guſtav Lenz hier-
ſelbſt unter Ernennung zum Waſſerbauwart
übertragen worden.

Am Sonnabend veranſtaltete der Geſangverein
„Liedertafel“ ſein letztes Wintervergnügen,
das ſich eines guten Beſuchs erfreute. Das geſchmack
voll zuſammengeſtellte Programm wurde durch unſere
Stadtkapelle mit dem ſchneidigen Berſaglierie Marſch
von Eilenburg eröffnet, dem weiterhin u. a. die

Algier“ von Roſſini, eine klangſchöne Fantaſte aus
der Oper „Stradella“ von Flotow und das an
ſprechende „Frühlingsſtändchen“ von Lacombe folgten,
welche Piecen mit gewohnter Sorgfalt durchgeführt
wurden. Der Männerchor bot als erſte Gabe drei
gehaltvolle Lieder, das im ſchlichten Volkstone ge
haltene, von wehmütiger Reſignation erfüllte „Es
war einſt eine ſchöne Zeit“ von Kirchl, das auf den
gleichen Ton geſtimmte ſerbiſche Volkslied „Daß ich
dich ſo treu geliebt“ bearbeitet von F. Wagner und
das heitere, naive elſäſſiſche Volkslied „Herzigs
Mariandel“, bearbeitet von H. v. Ende, die, ausdrucks
voll vorgetragen, reichen Beifall ernteten. Das
Gleiche gilt von der letzten Chornummer, Schuberts
„Nachtgeſang im Walde“. Das Gedicht feiert die
Herrlichkeit einer mondſcheindurchleuchteten Sommer-
nacht im Walde, und dieſe lyriſche Stimmung weiß
der Komponiſt mit intimer Kunſt voll auszugeſtalten,
ſo daß ſie nicht nur dichteriſch, ſondern auch muſt
kaliſch völlig ausgeſchöpft wird. Getragen wird der
Chor von einer ſtimmungsvollen Klavierbegleitung.
Beide Faktoren wirkten zuſammen zu harmoniſchem
Gelingen. Hohen Genuß gewährten die Duette für
Frauenſtimmen, geſungen von Frau Leberl und Frl.
Mühlpfordt. Sowohl die Lenauſchen Schilflieder
„Auf dem Teich, dem regungsloſen“ und „Auf ge
heimem Waldespfad“ für tiefe Stimme komponiert von
M. Vogel, als das Rückertſche Ritornell „Beſcheidenes
Veilchen ein Kanon im Einklange von Reinecke,
wurden nach Jnhalt und Form ſo prächtig wiederge
geben, daß die Soliſtinnen einen großen Erfolg erzielten.
Einen tiefen Eindruck hinterließ auch die dramatiſche
Wiedergabe der leidenſchaftlichen Arie für Bariton
„An jenem Tag“ aus der Oper „Hans Heiling“ von
H. Marſchner, geſungen von Herrn Florheim. Die
überſchwängliche Seligkeit, mit der Annas Liebe
Heiling erfüllt, wurde zuerſt zart angedeutet, brach
dann immer mächtiger hervor und erreichte ihren Höhe
punkt in dem Schlußmotiv „So lieb ich dich, ſo, ja,
ſo lieb ich dich!“ Die Schlußnummer bildete das
reizende Singſpiel „Die Japanerinnen“ von Stutzen
berger. Verſchiedene Faktoren vereinigten ſich, um
dem originellen Opus einen vollen Erfolg zu ſichern.
Die prächtigen Koſtüme, in denen die vier kleinen
Japanfrauen auftraten, die zu uns ins Abendland ge
kommen waren, um den weißen Frauen die rechte Art
zu lehren, ihre Männer zu behandeln, das reizvolle
Gruß und Fächerſpiel, der graziöſe Walzertanz, zu
dem ſich die Japanerinnen mit den vier Geishas ver
einigten, die ihnen als Gegenſpielerinnen dienten, das

prächtige Schlußbild, die effektvolle, einſchmeichelnde
Klavierbegleitung, die melodiſchen Lieder, die flotte
Wiedergabe ſeitens der acht jungen Damen, alles trug
dazu bei, die Hörer zu entzücken, ſodaß den Dar
ſtellerinnen rauſchender Beifall geſpendet wurde. Ein
flotter Ball bildete, wie üblich, den Abſchluß des
fröhlichen Feſtes.

Vom Sonntage. Ein Sonntag hell und
klar war uns, wenigſtens in den Vormittags und
zeitigen Nachmittagsſtunden, beſchieden. Frühlings
odem wehte durch die Welt und die Frühlingsſonne
durchleuchtete das zarte Grün von Wieſen und Feldern.
Der Himmel war in den Vormittagsſtunden lichtblau
und die Sonne ſtrahlte ſanft und mild wärmend her
nieder. Kein Wunder, wenn darum alles in Gottes
freie Natur wanderte, um den erſten herrlichen
Sonntag zu genießen und den Frühling draußen
bei Sonnenſchein und fröhlichem Vogelgeſang zu
begrüßen. Der launiſche März leiſtete ſich nach
den trüben, ſtürmiſchen und regneriſchen Tagen
vergangener Woche den galanten Spaß, das
Thermometer in den Mittägsſtunden des Sonntags
bis auf 13 Grad R. ſteigen zu laſſen und uns ein
Wetter zu beſcheren, daß jedermann die Ueber
zeugung aufdrängte, der Winter iſt nun endgültig
überwunden und der Frühling hält ſowohl offiziell als
auch kalendermäßig ſeinen Einzug. Doch man ſoll
den Tag nicht vor dem Abend loben! Allen über
ſchwenglichen Hoffnungen wurde in den ſpäten Nach
mittagsſtunden vom Wettergott ein feuchter
Dämpfer aufgeſetzt. Der Himmel überzog ſich
gegen 5 Uhr mit dem bekannten Grau
und bald ging das gewohnte Naß in Strömen her
nieder. Und was der Spätnachmittag begonnen, daß
ſetzte der Abend rüſtig fort. Es regnete, regnete,
ſchneite, regnete ohne Unterlaß, und ſelbſt jetzt am
Montag nachmittag, da dieſe Zeilen in Druck gehen,
hat der Himmel mit ſeinen naſſen Spenden noch nicht
nachgelaſſen zum Nachteil unſerer Jahrmarkts
beſucher und Händler.

Jnfolge der anhaltenden Regengüſſe der ver
gangenen Wochen iſt die Saale wiederum aus den
Ufern getreten und hat das Auengelände auf weite
Strecken hin überſchwemmt. Nach einer beim hieſigen
Strommeiſter eingelaufenen telegraphiſchen Meldung
der Waſſerbauinſpektion in Naumburg iſt ein weiteres
Steigen zu erwarten, demnach Hochwaſſer im Anzuge.

Merſeburger Klaſſe nexaming
im I8. Jahrhundert.Mit Bezug auf die in Nr. 59. d. Bl. genannten vriginellen

Themata von Valediktionsreden und Examenarbeiten der
Merſeburger Abiturienten im 18. Jahrhundert ſei auch ein
kurzer Rückblick geſtattet auf die damaligen öffentlichen Klaffen
examina am Domgymnaſium, die nicht weniger originelle
Themata bieten.

Zweimal im Jahre war öffentliche Prüfung. Das Früh-
jahrsexamen war in der Woche nach Judica. Am Montag
von 9-12 und von 3-6 Uhr war Prüfung der oberen, am
Dienstag die der übrigen Klaſſen und Donnerstag war die
Verſetzung. Das Herbſtexamen war Mitte September. Die
Domſchüler hatten alſo gute Gelegenheit, ihre Schätze der
Weisheit leuchten zu laſſen. Am Montag hielt der Primus,
am Donnerstag dec Stiftsſuperintendent eine Rede. Dann
las der Rektor die Leges vor, die er „der Kleinen wegen
deutſch erklärt und die nötige Erinnerung dabei tut.“ Dann
folgte die Austeilung von Büchern, die die Fleißigen als
Prämien erhielten

Das Examen wurde ſtets mit einer lateiniſchen Rede des
Rektors eröffnet, die zugleich als Begrüßung der Zuhörer
diente. Die Primaner wurden unter dem 1742 1783
amtierenden Rektor Hoffmann regelmäßig in Theologie, Hebräiſch

und Latein geprüft. Griechiſch, Logik und Geſchichte kamen
ſeltener vor, andere Gegenſtände überhaupt nicht. Stets wurde
ein specimen prosaicum und ein poeticum vorgelegt. 1792
beſtimmte das Stiftskonſiſtorium, „damit das Examen kein
bloßer Schein ſei, ſollte das Specimen im Gymnaſio und zwar
im Beiſein der Lehrer ausgearbeitet werden.

Es finden ſich folgende zum Teil höchſt originelle Themata:
„Von dem gelehrten Salmaſius. Von dem Eishauſe in Peters
burg. Die Merſeburger Biſchöfe. Von der Elektrizität. Von
mancherlei Empörungen. Ob die Väter vor der Sündfſlut
Philoſophen geweſen. Von dem Paſſauiſchen Vertrage. Vom
Nepotismus der römiſchen Päpſte. Von Leuten, die ein faſt
unglaubliches Gedächtnis gehabt. Von dem kläglichen Zuſtande
unſeres Vaterlandes 1757. Der hart beſtrafte Prinzenmord.
Von dem uralten Gebrauche die Füße zu waſchen. Das
geſegnete aber jetzo beängſtigte Leipzig 1760. Von den widrigen
Schickſalen Eduards II. Königs in England in Vergleichung
mit dem unglücklichen Kaiſer Petro III., beide in Anſehung
ihrer Gemahlinnen. Von Feuer ſpeienden Bergen. Von den
Rieſen. Von den Türken. Kurze Nachricht von der Sixtus
kirche. Der Sächſiſche Prinzenraub. Vom Lauchſtädter Bade.
Von der Vortrefflichkeit der menſchlichen Seele aus den Träumen.
Lebensbeſchreibung des Commenius. Beim Menſchen iſt Ver
nunft beim Viehe bloßer Jnſtinkt. Gewohnheit iſt die andere
Natur Das Leben des heiligen Auguſtin. Das Leben der
berühmten Schurmanin. Von unſerem weiſen Kaiſer Joſeph II.
Vernachläſſigung der alten Schriſtſteller“ etc.

Welch eine exorbitant buntgeſtaltete Mannigfaltigkeit von
den einfachſten und leichteſten bis zu den ſchwierigſten und
wunderlichſten Aufgaben. Manche wird gewiß jeder unſerer
Primaner bearbeiten können manche aber ſtellen offenbar zu
hohe Anforderungen oder ſind geradezu wunderlich. Was ſoll
man „von dem Eishauſe in Petersburg“ ſchreiben! „Ob die
Väter vor der Sündflut Philoſophen geweſen“ dürfte ſelbſt für
unſeren beſten Primaner eine zu harte Nuß ſein. „Von dem
uralten Gebrauche die Füße zu waſchen“ iſt auch nicht ohne!
Für die Bearbeitung ſolcher Themata wird eine nähere An
leitung gegeben worden ſein. Jedenfalls werden unſere Primaner
froh ſein, daß ihnen ſolche Phänomene nicht mehr als Themata

erblühen. St.



Aus den Rreisen Merseburg und Querkurt.
s Schkeuditz, 19. März. Mit Genehmigung

des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinalangelegenheiten und des Evangeliſchen Ober
kirchenrats werden vom 1. April d. J. ab die Evan
geliſchen der Landgemeinden Papitz und Modelwitz,
ſowie des Gutsbezirks Modelwitz, aus der Land
gemeinde Schkeuditz in die Kirchengemeinde Cursdorf
umgepfarrt. Die Verbindung der Diakonatſtelle
in Schkeuditz mit der Pfarrſtelle in Cursdorf wird
aufgehoben.

Schkeuditz, 19. März. Heute fand hier
das Miſſionsfeſt für innere Miſſton der Ephorie
Schkeuditz ſtatt. Nach einem Feſtgottesdienſt fand
eine Nachverſammlung im großen Rathausſaale ſtatt.
Hier begrüßte zunächſt Herr Sup. Ramin die Er
ſchienenen. Sodann ergriff Herr Miſſtonsinſpektor
Jakobi- Leipzig das Wort zu einem höchſt
intereſſanten Vortrag über die innere Miſſton. Er
bot Bilder über die Tätigkeit auf dem Gebiete der
Armenpflege, Fürſorge für vie Arbeitsloſen und Sorge
für die ſittlich gefallenen. Sodann gab der Herr
Strafanſtaltsgeiſtliche aus Halle einen Einblick in das
Leben einer Strafanſtalt. Die Pauſen wurden durch
gelungene Geſänge des Kinderkirchenchors unter Leitung
des Herrn Kantor Richter ausgefüllt.

H Querfurt, 19. März. Den Eindruck, den die
Gewerbe Ausſtellung auf den Beſucher macht,
iſt, unparteiifch aufgefaßt, ein unerwartet günſtiger.
Man hatte eine ſolche Aufbietung des Handwerks
und ſeiner verwandten Zweige im Kreiſe wohl kaum
erwartet. Das Vorhandene gibt durch ſeine Organi
ſation an rechter Stelle ein für jeden Beſucher erkenn
bares und wirkſames klares Bild. Die Aufſtellung
darf als eine, dem Zweck entſprechend, allſeitig be
friedigende bezeichnet werden. Jn der Vereinigung
und in der Selbſthilfe kann der Gewerbebeſtand noch
erhebliches erreichen. Ein Rundgang durch die
einzelnen Räume des „goldenen Stern“, oben und
unten, und auf dem Rathausſaale wird das be
ſtätigen. Stadt und Kreis haben in ihrer Unter

Wetterwagarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. März: Vor

herrſchend wolkiges bis trübes windiges, mildes Wetter

mit Regen. 21. März: Abwechſelnd heiteres und
wolkiges, windiges, etwas kühleres Wetter mit Nieder
ſchlägen in Schauern.

Gerichtsverhandlungen.
Halle 16. März. Redakteur Däumig vom

„Volksblatt“ erhielt wegen Aufreizung drei Monate
Gefängnis; der Staatsnwalt hatte ſechs Monate be
antragt.

Bankier Kniehaſe aus Berlin- Moabit wurde am
Freitag vom Schwurgericht nach fünftägiger Verhandlung
wegen Konkursvergehens, Depotunterſchlagung, Untreue, Unter
ſchlagung, Urkundenfälſchung zu drei Jahren und
ſieben Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
ſechzehn Monaten Unterſuchungshaft, verurteilt. Mildernde
Umſtände wurden ihm zugebilligt. Der wegen Beihülfe und
Begünſtigung mitangeklagte Handlungsgehülfe Haaſe] wurde
freigeſprochen.

Wegen Soldateumiß handlungen in 72
Fällen wurde der Unteroffizier Buckfa t h vom 16. Jnfanterie
regiment zu Mülheim a. Rh. zu ſieben Monaten Gefängnis
und zur Degradation verurteilt.

Wegen Soldatenmißhand lungen in 67 Fällen
und vorſchriſtswidriger Behandlung Untergebener in 31 Fällen
wurde der Unteroffizier Schlecht von der 6. Kompanie des
92. Jnfanterie- Regiments am Mittwoch vom Kriegsgericht der
20. Diviſion Braunſchweig zu 6 Monaten Gefängnis und zur
Degradation verurteilt.

Vermischtes.
(Zur Grubenkataſtrophe von Courrisres.)

Spenden für die Hinterbliebenen von Opfern der
Grubenkataſtrophe laufen s aller Welt ein. Wie aus Effen
a. d. Ruhr gemeldet wird, bewilligte die Zechenbeſitzer-Ver
ſammlung des Kohlenſyndikats, die am Donnerstag tagte,
eine Spende von 100000 Mk. Der Schweizer Bundesrat
hat der franzöſiſchen Regierung für die Verunglückten
10000 Fres. zur Verfügung geſtellt. Der Herzog von
SachſenMeiningen hat 1000 Franken für die Opfer der
Grubenkataſtrophe von Courrières geſpendet. Wie aus Brüſſel
gemeldet wird, organiſieren ſämtliche Brüſſeler Blätter ge
meinſchaftlich eine Sammlung für die Opfer der Kataſtrophe
von Courrières. Am Tage der Kataſtrophe befand
ſich, wie dem „Lok.Anz.“ gemeldet wird, ein Zögling der
Pariſer Bergakademie, als die Exploſion erfolgte, in der
Grube III. Unverzüglich übernahm der Akademiker die
Führung von 20 Arbeitern. Auf allen Vieren kriecheud ſuchte
die Kolonne den Ausgang zu erreichen. Unterwegs mußten
einige, die man ſpäter tot auffand, zurückgelaſſen werden. Der
eingehende Bericht des Akademikers wird für die offizielle
Unterſuchung von großer Wichtigkeit ſein. Nach Schluß der
Donnerstagſitzung der zweiten ſächſiſchen Kammer wurde, wie
aus Dresden gemeldet wird, auf Erſuchen des Präſidenten
eine Sammlung veranſtaltet als Grundſtock zu einer Ehren
gabe für die deutſchen Bergarbeiter, die jetzt in
Courrières Hilfe leiſten. Die Mitglieder der Zweiten Kammer
zeichneten ſofort 1500 Mk. Ein engliſches Lob für die
Hilfeleiſtung der deutſchen Bergleute im Gruben
gebiet bringt die „Daily Mail“ in einem Leitartikel. Das
engliſche Blatt ſchreibt: „Der einzige Lichtblick in dem tiefen
Dunkel eines Unglückes, durch das mit einem einzigen Schlage
mehr als 1100 Brotgewinner in der Blüte des Lebens dahin
gerafft wurden, war das ritterliche Verfahren des Bergungs
korps der Grube „Hibernia“. Das „Hibernia“Bergwerk ſteht
ſozuſagen unter Kontrolle der deutſchen Regierung und iſt mit

deutſcher Gründlichkeit und Umſicht organiſtert. Es heißt,
daß das Korps auf beſondere telegraphiſche Anordnung des
Kaiſers von Köln nach Courrières gebracht wurde, wo der
Anblick der uniformierten Deutſchen, die zur Hilfe und
Rettung der leidenden Menſchheit marſchierten, den will
kommenen Beweis lieferte, daß ſolchen Kataſtrophen gegenüber
die ganze Welt verwandt iſt. Alle, die zugegen waren, als
die deutſchen Bergleute einfuhren, waren tief ergriffen von der
Gewandtheit, der Umſicht und der Tapferkeit, die ſie an den
Tag legten. Ein derartiges Ereignis in einem kritiſchen
Moment, wie der augenblickliche, wird viel dazu beitragen, die
Spannung zwiſchen Frankreich und Deutſchland abzuſchwächen.“

(Die Nachricht von der Auswelſung der
Exkönigin Natalie) von Serbien aus Frankreich wird
nach einer Havas Meldung aus Paris dementiert.

(Sturmſchäden und Schiffsunfälle.) Ueber
die Seenot eines deutſchen Dampfers wird aus
London gemeldet: Der Kapitän des am Donnerstag in
Boneß eingetroffenen Dampfers „Mabel“ erzählte, er habe
unterwegs das deutſche Segelſchiff „Trenge“ geſichtet, das Not
ſignale führte. Als er an das Schiff herangekommen ſei, habe
er nur einen Matroſen an Bord gefunden. Der Kapitän und
zwei andere Matroſen ſeien über Bord geſpült worden und
ertrunken. Das Rettungsboot der „Mabel“ habe den Matroſen
aufgenommen. Als das Boot aber wieder an Bord genommen

rden ſollte, ſei es teilweiſe vollgeſchlagen. Dabet ſei der
sſteurer ertrunten. Die „Trenge“ habe er als treibendes

Wrack in der Noördſee verlaſſen. Nach einem Telegramm
aus Boſton iſt die „Trenge“ dort von dem Fiſchdampfer
„Bennington“ eingeſchleppt worden. Opfer des Sturmes
ſind, wie aus Hamburg gemeldet wird, auch an der deutſchen
Nordſeeküſte mehrere Schiffe geworden. Der Kapitän des
in Hamburg eingetroffenen Schleppdampfers „Neptun“ meldet,
daß er Mittwoch bei Borkum die von der Mannſchaft verlaſſene
norwegiſche Bark Rigi“ im leckem Wuſtande eingetroffen und
verſucht habe, die „Rigi“ zu bergen, bei ſchwerem Sturm aber
vergeblich. Vom Verbleib der Mannſchaft des norwegiſchen
Schiffes fehlt jede Spur. Opfer des Sturmes iſt auch der
Seeleichter „Kobold“ geworden, doch konnte die Mannſchaft
beim Nachlaſſen des Sturmes gerettet werden, nachdem ſie
dreißig Stunden lang im Mannſchaftsraum zuſammengedrängt
nach erfolgter Strandung ihres Schiffes ſtündlich den Tod
e wartete. Weiter wird aus Lübeck gemeldet Der Segler
„Johanna“, mit einer Haferladung von Stralſund nach
Flensburg unterwegs, iſt an der Küſte von Arö bei Marſtall
geſtrandet. Die Beſatzung iſt gerettet. Der Sturm richtete
auch auf dem Lande in Holſtein großen Schaden an. Jn
Bracke bei Heide und in Weſſelburen wurde je ein Wohnhaus
total zerſtört; Menſchen ſind nicht verunglückt.

Eine fo!genſchwere Gasexplkoſion.) Durch
den Sprung einer Gasröhre fand, wie aus Lemberg be
richtet wird, vor einem Hauſe am Ringplatz eine Exploſion
ſtatt, wobei vier Perſonen ſchwer, ſieben leichter ver
wundet wurden. Die Fenſter aller Stockwerke wurden zertrümmert.

(Jn Seenot.) Aus Hamburg wird berichtet. Die
Mannſchaft von „Rigi“ iſt glücklich gelandet. Dagegen iſt
das Schickſal der Beſatzung der norwegiſchen Bark „Tamerlan“
ungewiß, die zwanzig Meilen nordweſtlich Holland angetroffen
wurde. Das Schiff war voll Waſſer und trieb nun auf ſeiner
Hol,ladung.

(Zu dem folgenſchweren Zugzuſammenſtoß
in Colorado) wird dem „Lok-Anz noch aus London
gemeldet: Die Kolliſion bei Pueblo in Colorado“ gehört
nach allen bisher

ſein. Nur 15 Paſſagiere entkamen unverletzt. Einer der Züge
hatte zwei Lokomotiven, und da beide Züge mit voller Ge
ſchwindigkeit aufeinander ſtießen, wurden alle drei Lokommotiven

zertrümmert. Sämtliche Wagen eutgleiſten und zerſplitterten.
Bei dem furchtbaren Schneeſturm konnten die Beamten
auf den Lokomotiven die Züge erſt auf 200 Meter ſehen und
leicht vermuten, daß ſie auf verſchiedenen Gleiſen waren. Viele
Paſſagiere wurden ſofort getötet. Eine große Zahl lag unter
den Trümmern feſtgeklemmt, die ſofort danach Feuer fingen.
Das Geſchrei der zahlreichen lebendig verbrennenden Opfer war
entſetzlich. Viele verbrannten zur Aſche und wurden unerkennbar.
Andere entkamen halb verbrannt und vergruben ſich, von
wahnſinnigen Schmerzen gequält, im Schnee und erfroren.
Die Ueberlebenden fanden ſich im heftigen Schneeſtürnt,
15 Meilen von jeder Unterkunft entfernt. Die Urſache
der Kataſtrophe iſt in dem Verſchulden eines Telegraphiſten
zu ſuchen. Wie aus Pueblo gemeldet wird, iſt der Zug
zuſammenſtoß durch einen Telegraphiſten verurſacht worden,
der eingeſchlafen war.

Ein Attentat auf einen Perſonenzug) wird
aus Eſſen gemeldet: Um den Frühperſonenzug zur Entgleiſung
zu bringen, hatten Donnerstag morgen bisher unbekannte
Täter auf der Strecke Oberhauſen Styrum ein ſchweres
Hindernis aufgetürmt. Einige Minuten vor Paſſieren des
dichtbeſetzten Zuges wurde das Attentat vom Streckenwärter
vereitelt. Vor einigen Tagen war auf jener Strecke auf einen
Zug geſchoſſen worden.

*(Gebereinen Zuſammenſtoßmit Schmugglern)
wird der „Schlef. Ztg. aus Myslowitz gemeldet, daß
dort am Donnerstag in der Nähe des Bahnhofes ſieben
Schmuggler von den ruſſiſchen Grenzpoſten abgefaßt wirden.
Von den Schmugglern wurde einer erſchoſſen, einer durch
Bajonettſtiche verwundet, fünf entkamen.

Verhängnisvoller Wurf mit der Petroleum-
lampe.) Die in der Marthaſtraße in Eimsbüttel
Hamburg wohnende Frau Hellmann geriet mit einem
Mieter, dem 57 jährigen Tiſchler Kelch, in einen Wortwechſel.
Der 23 jährige Theodor Hellmann eilte ſeiner Mutter zu Hilfe,
und nun artete der Streit bald zu einer Schlägerei zwiſchen
den beiden Männern aus. Plötzlich ſank der junge Hellmann
mit dem Rufe: „Ich bin getroffen zu Boden. Ein ſtarker
Blutſtrom floß von ſeinem Halſe nieder. Der junge Mann
verblutete nach kurzer Zeit, da die Schlagader am Halſe durch
ſchnitten war. Kelch wurde verhaftet; er ſoll dem jungen
Manne eine brennende Petroleumlampe an den
Kopf geſchleudert und ihm damit die totbringende Ver
letzung zugefügt haben. Der Verhaftete gibt an, Hellmann
ſei gegen die Lampe gelaufen. Seiner Ausſage ſtehen be
rechtigte Zweifel entgegen.

Ein blutiges Drama am Starnberger See.)
Aus München wird uns berichtet: Jn einer Gaſtwirtſchaft
zu Seeheim waren der Frachtſchiffer Thomas Hirn und der
Bauer Franz Höffner von Holzhauſen in Streit geraten, der
auf der Landſtraße fortgeſetzt wurde. Jm Verlauf des Streites
wurde der Schiffer von dem Bauern erſtochen, der darauf
heimging und ſich vor ſeinem Anweſen die Gurgel durch
ſchnitt. Beide Leichen wurden erſt am anderen Morgen
gefunden. Beide Männer waren verheiratet. Der Bauer
hinterläßt eine Frau und 5 Kinder, im Alter von 1——6 Jahren.

Gochwaſſer.) Jnfolge der ſtarken Schneeſchmelze
ſind der Main und ſeine ſämtlichen Nebenflüſſe von neuem

i alle vorliegenden Beſchreibungen zu den
furchtbarſten. An 40 Perſonen ſollen getötet und 100 verletzt

bedeutend geſtiegen. Die Niederungen der Umgegend ſtehen
unter Waſſer. Einzelne Dörfer ſind bereits von der Bahnver
bindung abgeſchnitten. Die Werra ſteigt noch fortge
ſetzt. Weite Talſtrecken ſind überflutet.

(Reiches Vermächtnis.) Frankfurt a. M.,
17. März. Der in Mailand geſtorbene Direktor der dortigen
Filiale und Mitinhaber der Darmſtädter Bank. Scharbius,
ein geborener Frankfurter vermachte teſtamentariſch ſeiner
Vaterſtadt eine Viertelmillion Mark zur Errichtung
eines Altersheims.

Meueste Nachrichten.
Paris, 19. März. Mit Rückſicht auf die

Fortſetzung der Verhandlungen zur Regelung der
marokkaniſchen Angelegenheiten wird
Bourgeois die aus Anlaß der demnächſt ſtatt
findenden Beratung über das Budget des Aus
wärtigen angekündigte Debatte über die aus
wärtige Politik in der Kammer nicht annehmen können.

Wärſchau, 19. März. Während des Morgen
ſpazierganges der politiſchen Gefangenen im inneren
Hofe des Pamiak Gefängniſſes drangen ſechs be
waffnete junge Leute von der ſozialiſtiſchen Organi
ſation in den Vorhof ein, zwängen den alten Pförtner,
den Schlüſſel herauszugeben, erſchoſſen einen
Oberaufſeher und befreiten den Gefangenen
Zaleski. Dabei wurde noch ein Aufſeher getötet und
und einer ſchwer verletzt.

Riga, 19. März. Der Werkmeiſter Harre
mann, ein deutſcher Untertan, wurde im Hofe der
Fabrik Aeina durch vier Revolverſchüſſe ſchwer
verwundet. Die Polizei verhaftete 13 Mitglieder
und den Anführer einer Bande, die im Verdacht ſteht,
im Dezember 1905 fünf Beamte getötet zu haben,
und nahm außerdem drei Urheber eines Anſchlages
gegen den Fabrikdirektor Gutzeit feſt.

Sewaſtopol, 19. März. (Petereb. Telegr. Ag.)
Admiral Tſchuknin hat dem Kaſſationsgefuch des
Leutnants Schmivt keine Folge gegeben. Das auf
Tod durch den Straäng lautende Urteil iſt aber in
Tod durch Erſchießen umgewandelt worden.
Dem Kommandanten des „Pruth“, an deſſen Bord
ſich Schmidt und andere Verurteilte befinden, iſt ent
ſprechende Weiſung zugegangen.

Lens, 19. März. Man hofft die Vorarbeiten zu
den Zugängen der Schächte ſoweit gefördert zu haben,
daß man dem Brande Einhalt tun kann. Dann
wird man an die Bergung der Leichen gehen
können. Dieſe werden einer gründlichen Desinfektion
unterzogen. Die Gefahr für die Rettungsmann
ſchaften wird namentlich in Schacht 3 groß ſein, wo
450 Leichen liegen.

Brüſſel, 19 März. Die Ausſtaändigen,
deren Geſamtzahl in Pas de Calais und Nord gegen
wärtig 32000 beträgt, bedrohten Arbeitswillige hand
greiflich und hinderten ſelbſt Leute, die Bergungs
arbeiten auf der Unglücksſtätte leiſten wollten, an der
Einfahrt. Die Gendarmerie wurde weiter verſtärkt
Geſtern begann der Verſuch, von Schacht 11 gegen
den Brandherd vorzudringen, nachdem auf Schacht 2
große Abdämmungsarbeiten vorgenommen worden
waren.

Tokib, 18. März. (Reuter-Bureau.) Jn Kagi
auf Formoſa wurden mehrere hundert Gebäude
durch ein ſchweres Erdbeben zerſtört; viele
hundert Menſchen wurden getötet und eine
große Anzahl verwundet.

e

Waren und Werobuktenbörſe.
Berlin, 17. März. Weizen 1000 kg Mai 180,75

Juli 185 00, Sept. 182 00 Mk. Roggen 1000 kg Mk.
168,25 Juli 170,25 Mk. Sept. 161,50 Mk. Hafer 1000 kg
Mai 166,50, Juli 160,75 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Mai 128,25, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
49,80, Okt. 52,30 Mk.

Aeußere Anregungen fehlten. Der Getreidehandel blieb
daher in engen Grenzen aber die Vorſicht im Angebot war
groß genug, die Preiſe für Weizen, Roggen und Hafer aus
reichend zu ſtützen. Greifbares Getreide hat zwar an Be
achtung nicht gewonnen doch werden die Offerten kleiner
Rüböl nur auf Mai eine Kleinigkeit beſſer.

Leipzig, 17. März. Per 1000 kg Weizen inländ.
162 172, ausl. 189--200, ſtill. Roggen inländ. 163 162
ausl. 176-178, poſener preuß. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 158-172, Mahl und Futterware 137——156.
Hafer inländ. 159 174, ausländ. 165- 180, feſt
Mais amerikaniſcher 129 135, runder 144-148, Cinquantin
157—180, indiſcher Raps kuchen per 100 Reg
netto 12,50--13,00. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 4900, bz höher. Weizenmehl 00 24,50. Roggen-
mehl 01 24,00.
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Beerdigt: die jüngſte Tochter

des Schloſſers Gärtner.
Donnerstag den 22. März, abends 8 Uhr,

Paſſion sgottesdienſt. Sup. Bithorn.
Stadt. Getauft: Karl Kurt Willi,

unehel. Sohn Franz Paul, S. d. Geſchirrf.
Blanke; Erna Frida, T. d. Buchdruckers Heine.

Getraut: der Maſchiniſt M. Walkowiak
mit Frau M. H. geb. Lotzing hier. Be
erdigt: der Polizei Inſpektor Becker; der S.
des verſtorbenen Bergmanns Brückner.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Guſtav Hermann,
S. d. Maurers Schmidt.

Mittwoch den 21. März abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Sup. a. D. Rönnekc.

Altenburg. Getauft: Thusnelda
Martha Hilderun, T. d. Königl. Reg.Rat
von Rohrſcheidt Alma Charlotte, T. d. Schloſſers
Heſſe. Beerdigt: der Zimmermann
Löffler.

Mittwoch den 21. März abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Pred. Perſchmann.

TodesAnzeige.
Am 17. d. M. entſchlief nach kurzen

ſchweren Leiden mein inniggeliebter
herzensguter Mann, unſer treuſorgender
Vater, Schwieger und Großvater, der
Polizei Sergeant

J. Scheike
im 48. Lebensjahre. Dies zeigen tief
betrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch

den 21. d. M., nachmittags 3 Uhr, von
der Kapelle des Nordfriedhofes zu Halle

aus ſtatt.

odes- Anzeige.
Sonnabend abend 11 Uhr entſchlief ſanft

und ruhig meine liebe Frau, unſere gute Mutter
und Großmutter

Emilie Hartmann
geb. Kunniger

im Alter von 75 Jahren. Um ſtilles Beileid
bitten die trauernden Hinterbliebenen

Friedr. Hartmann nebſt Kindern
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe Schmaleſtr. 8 aus ſtatt

TodesAnzeige.
Heute nachmittag T Uhr verſchied

nach hartem Todeskampfe meine innigſt
geliebte Tochter, Nichte und Braut

Luiseim Alter von 19 Jahren, was hiermit
tiefbetrübt anzeigen

Witwe FIa re Schulze,
Willy AnnyMerſeburg, den 17. März 906.

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag 3“2 Uhr ſtatt.

e

Heute nachmittag 3 Uhr verſchied nach
längerem Leiden unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau Witwe

krleclerie Stötzner
geb. Enke

Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt
die trauernden Hinterbliebenen.

Löpitz, den 17. März 1906.
Die Beerdigung fi

im 70.
an

findet Dienstag den
20. März nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 12. bis 17. März 1906.

Aufgeboten: der Schneidermeiſter Hugo
Lehmann und Jda Thomas, Halleſcheſtr. 13
und Halleſcheſtr. 6; der Mechaniker Max
Knauth und Anna Schimpf, Halle a. S. und
Amtshäuſer 5; der Former Karl Gängel und
Alma Recknagel, Annenſtr. 12 und Clobig
kauerſtr. 11 b.

Eheſchließungen: der Maſchiniſt Michael
Walkowiak und Hedwig Lotzing, Saalſtr. 4,
der Arbeiter Franz Rauſchenbach und Thekla
Erler geb. Pöniſch, Windberg 7.

Geboren: dem Dreher Doſtlebe 1 T.,
Luiſenſtr. 3; dem Handarbeiter Pinkert 1 T.,
Brühl 2; dem Maurer Dunſing, Zwill.T.,
Brauhausſtr. 6; dem Barbierherrn Hedderoth
1 S. verl. Friedrichſtr. 5; dem Handarbeiter
Siebert 1 T., Preußerſtr. 14.

Geſtorben: der Zimmermann Löffler,
73 J., Unteraltenburg 37; der Polizei Juſpektor
Becker, 61 J. a. d. Geiſel 4; der S. der verw.
Bergmann Brückner, 9 J., Saalſtr. 2; die
Wittwe Meißner geb. Schulze, 71 J. ſtädt.
Krankenhaus; die T. des Schloſſers Gärtner,
1 J, verl. Friedrichſtr. 5.

Aus wärtige Aufgebote: der Schmied
Hermann Frenze und Pauline Güttel, Merſe
burg und Meuſchau; der Zimmermann Ernſt
Zaunſeil und Emma Ebert Geuſa und Ober
beunga; der Sattlermeiſter Bernhard Kleine und
Emma Lorbeer, Schafſtädt und Höhnſtedt; der

lin Fraukleben am 3. April,

Nachruf!
Am 17. d. M. verstarb in der medizinischen Klinik

zu Halle a, S. der Polizei-Sergeant

Josef Scheike.
Derselbe war uns stets ein lieber Kollege und

werden wir ihm ein gutes Andenken bewahren
Die städtischen Beamten

Halle a. S. und Großgoddula; der Mechaniker
Adolf Gebhardt und Marie Linke, Jena und
Merſeburg.

Zu den Anzeigen im Standes-
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Kontroll- Verſammlungen

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Frühjahrs Kontroll

Verſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege beordert

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr I. Auf

gebots und der Seewehr I. Aufgebots (mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1894 in den
Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der Marine
als vierjährig freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1896 in den Dienſt
getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem 4. Dienſt
jahre zur Dispoſition des Marine Truppenteils

e beurlaubt worden ſind).
3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden

entlaſſenen und die zur Dispoſition der Truppen
teile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt;
ſoweit ſie nicht dem Landſturm überwieſen ſind,

5. die Erſatz Reſerviſten.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen

Ortſchaften wie folgt zu geſtellen
Jm Kreiſe Merſeburg

in Beuchlitz am 2. April, 107/4 Uhr vor
mittags, im Gaſthofe,

in Dörſtewitz am 2. April, 121/4 Uhr mittags,
im Gaſthofe,

in Lauchſtedt am April, 38/4 Uhr nach
mittags, im Gaſthofe zum Kronprinzen,

in Schafſtedt am 3. April, 82/2 Uhr
mittags, im Ratskeller,

9

vor
2 Uhr nach

mittags, im Erbis' ſchen Gaſthofe am Bahnhofe,

in Merſeburg am 4. April, 9 Uhr vor
mittags, im „Thüringer Hofe“, die ge
dienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1893, 1894, 1895 und 1896 (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1894 und der
vierjährigFreiwilligen der Marine, welche in
der Zett vom 1. April bis 30. September
1896 in den Dienſt getreten ſind), ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirke,

in Merſeburg am 4. April, 11/4 Uhr vor
mittags, im Thüringer Hofe“, die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1897, 1898,
1899 und 1900 ſowie die dauernd Halbin
validen der vorerwähnten Altersklaſſen des
Stadtbezirks,

in Merſeburg am 4. April, 3 Uhr nachmittags,
im „Thüringer Hofe“, die gedienten Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902, 1903,
1904 und 1905, die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis
poſition des Truppenteils beurlaubten Mann
ſchaften, die dauernd Halhinvaliden der vor
erwähnten Altersklaſſen ſowie die ſämtlichen

validen des Stadtbezirks,
in Merſeburg am 5. April, 9 Uhr vor

mittags, im Thüringer Hofe“, ſämtliche Er
ſatzreſerviſten des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 5. April, 11 Uhr vor
mittags, im „Thüringer Hofe“, ſämtliche
Wehrleute J. Aufgebots, Reſerviſten und Er
ſatzreſerviſten des Landbezirks,

in Zöſchen am 5. April, 2 Uhr nachmittags,
im Frankeſchen Gaſthofe,

in Schkeuditz am 6. April, 10 Uhr vor
mittags, im Gaſthofe „zur Sonne“, die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1893, 1894,
1895, 1896, 1897 und 1898 (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom I. April
bis 30. September 1894 und der vierjährig
Freiwilligen der Marine, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1896 in
den Dienſt getreten ſind, die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,
ſowie die ſämtlichen auf Zeit anerkannten
Ganz und Halbinvaliden,

in Schkeuditz am 6. April, 12 Uhr mittags,
im Gaſthofe „zur Sonne“, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1899, 1900, 1901, 1902,

der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition des Truppenteils beurlaubten

validen der vorerwähnten Altersklaſſen,
in Schkeuditz am 6. April, 2 Uhr nachmittags,

Reſerviſten,
in Kötſchau am 7. April, 10 Uhr vormittags,

Bäcker Kurt Klaus und Marie Emmrich, im Blumeſchen Gaſthofe,
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zum Schulbeſ

1903, 1904 und 1905, die zur Dispoſition

Mannſchaften, ſowie die dauernd Halbin

im Gaſthofe „zur Sonne“, ſämtliche Erſatz

in Klein-Goddulag am 7. April, I
nachmittags, im Gaſthofe,

in Lützen am 9. April, 10 Uhr vormittags,
im Gaſthofe „zum roten Löwen“,

in Großgörſchen am 9. April, 2
nachmittags, im Poppeſchen Gaſthofe.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine Militär
papiere nebſt der in dem Militärpaß hinter der
letzten Seite anzubringenden Taſche aufzube
wahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz
mit zur Stelle zu bringen und zu der Kontroll
verſammlung pünktlich zu erſcheinen hat, zu
welcher der betreffende Jahrgang be
fohlen iſt.

Die Jahresklaſſen, denen die Leute ange
hören, ſind auf den Militärpäſſen genau ange
geben.

Etwaige Zweifel ſind von den Kontroll
Verſammlungen beim Bezirzskommando zur
Sprache zu bringen.

Das Erſcheinen zu einer anderen als der
befohlenen Kontrollverſammlung iſt nicht ge
ſtattet.

Weißenfels, den 10. März 1906.
Königliches Bezirkskommando.

J. A. d. B. K.

Uhr

Uhr

von Wernsdorf,
Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier.

Nachſtehendes

Ortsſtatut betr. die kaufmänniſche
Fortbildungsſchule

in Merſeburg
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der

Gewerbe Ordnung für das Deutſche Reich in
der Faſſung der Bekanntmachung von 26. Juli
1900 ReichsGeſetzblatt Seite 871 flg.) wird
nach Anhörung beteiligter Gewerbetreibender
und kaufmänniſcher Angeſtellter und unter Zu
ſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung
für den Gemeindebezirk Merſeburg Nachſtehendes
feſtgeſetzt.

I. Alle im Gemeindebezirk Merſeburg
nicht bloß vorübergehend beſchäftigten Handlungs
gehülfen und Lehrlinge ſind verpflichtet, die
hierſelbſt zu errichtende öffentliche kaufmänniſche
Fortbildungsſchule an den vom Vorſtand diefer
Schule feſtzuſetzenden und vom Magiſtrat be
kannt zu machenden Tagen und Stunden zu
beſuchen und an dem Unterricht teilzunehmen.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluſſe des
Schulhalbjahres, in welchem die Schüler das
17. Lebensjahr vollenden.

S 2. Befreit von dieſer Verpflichtung ſind
ſolche Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die
dem Schulvorſtänd den Nachweis führen, daß
ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten be
ſitzen, deren Aneignung das Lehrziel der An
ſtalt bildet, oder die eine Jnnungs voder eine
andere Fortbildungs oder Fachſchule beſuchen,
deren Unterricht von dem Regierungs Präſidenten
als ausreichender Erſatz des Unterrichts in der
öffentlichen kaufmänniſchen
anerkannt iſt

S 3. Handlungsgehülfen und
die nicht nach dieſem Statut zum Schulbeſuch
verpflichtet önnen auf ihren Wunſch zur
Teilnahme nterricht zugelaſſen werden
Sie haben ein lgel rlich 10 Mk

die Zulaſſung ſolcher
chulvorſtand.

-Lehrlinge,

S 4

pflichteten Handlungsge
zu den Koſten der Schul

t Beitrag von halbjährlich 10
Mark im Voraus an die Kämmereikaſſe zu ent
richten. Die Beitreibung dieſes Beitrages er
folgt eventl. im Verwaltungszwangsverfahren.

s 5. Zur Sicherung des regelmäßigen Be
ſuchs der Fortbildungsſchule durch die dazu
Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende
Beſtimmungen erlaſſen
I. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule

verpflichteten Handlungsgehülfen u. Lehr
linge müſſen ſich zu den für ſie be
ſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig ein
finden und dürfen ſie ohne eine nach dem
Ermeſſen des Schulvorſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil
verſäumen.

Sie müſſen die ihnen als nötig bezeich
neten Lernmittel in den Unterricht mit
bringen.
Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulordnung
zu befolgen
Sie dürfen den Unterricht nicht durch un
gebührliches Betragen ſtören und die
Schulgerätſchaften und Lehrmittel nicht
verderben oder beſchädigen.

Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von dec Schule jedes Unfugs und
Lärmens zu enthalten.

hülfen und
unterhaltung ei

Fortbildungsſchule

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150
Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 26. Juli 1900 Reichs
Geſetz-Blatt Seite 871) mit Geldſtrafe bis zu

h 20 Mark oder im Unvermögensſalle mit Haſt
bis zu 3 Tagen beſtraft, ſoſern nicht nach ge
ſetzlicher Beſtimmung eine höhere Strafe ver
wirkt iſt.

s 6. Eltern und Vormünder dürfen ihre
zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichteten

Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche
Zeit zu gewähren.

8 7. Die Arbeitgeber haben jeden von
ihnen beſchäftigten im fortbildungsſchulpflichtigen

Alter ſtehenden Handlungsgehülfen und Lehr
ling ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie ihn
angenommen haben, zum Eintritt in die Fort
bildungsſchule beim Leiter derſelben anzu
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, wieder ab
zumelden. Sie haben die zum Beſuch der Fort
bildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der
Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſo
weit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im
Unterricht erſcheinen können.

g. 8. Die Arbeitgeber haben einen von
ihnen beſchäftigten Handlungsgehülfen oder
-Lehrling, der durch Krankheit am Beſuche des
Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem
nächſten Beſuch der Fortbildungsſchule hierüber
eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie
wünſchen, daß ein Handlungsgehülfe oder Lehr
ling aus dringenden Gründen vom Beſuche des
Unterrichts für einzelne Stunden oder für
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies
bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu bean
tragen, daß dieſer nötigenſalls die Entſcheivung
des Schulvorſtandes einholen kann.

8 9. Eltern und Vormünder, die dem S 6
entgegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im
8. 7 vorgeſchriebenen An und Abmeldungen
überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen
Handlungsgehülfen und Lehrlinge ohne Er
laubnis aus irgend einem Grunde veranlaſſen,
den Unterricht ganz oder teilweiſe zu verſäumen,
oder ihnen die im 8 8 vorgeſchriebene Be
ſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn der
Schulpflichtige krankheitshalber die Schule ver
ſäumt hat, werden nach 8 150 Nr. 4 der Ge
werbe Ordnung in der Faſſung der Bekannt
machung vom 26. Juli 1900 mit Geldſtrafe
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfall mit
Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

s 10. Die kaufmänniſche Fortbildungs
ſchule wird unter der Aufſicht des Magiſträts
von einem Schulvorſtand verwaltet, der aus
2 MagiſtratsMitgliedern, die der Bürger
meiſter ernennt, aus 2 Stadtverordneten und
2 hieſigen Kaufleuten, die die Stadtverordneten
Verſammlung auf je 2 Jahre wählt, und dem
Leiter der Schule beſteht. Der Schulvorſtand
hat die Stellung einer ſtädtiſchen Verwaltungs
Deputation

s 11. Dies Ortsſtatut tritt am 1. April
1906 in Kraft mit der Maßgabe, daß die vor
dem 1. Januar 1905 aus der Schule entlaſſenen
Handlungsgehülfen und Lehrlinge von der Ver
pflichtung zum Beſuch der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule befreit bleiben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1905.
S-

Der Magiſtrat.
Reinefarth.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 3. Januar 1906.

L. S.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung: Klingholz.

780.

bringen wir hiermit zur Kenntnis mit dem Be
merken, daß der Lehrer Herr Grempler der
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ſein wird.

Merſeburg, den 2. Februar 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Hafer und Heuankäufe ſind beendet.

Sie werden erſt nach der neuen Ernte wieder
aufgenommen.

Stroh (Roggenflegelſtroh und Roggen
maſchinenlangſtroh) wird weiter angekauft.

Halle a. S., den 17. März 1906.
Königliches Proviantamt.

Fernſpr. 226.

lnventar-Auktion.
Wegen Kufgabe der Landwirt

ſchaft verkaufen wir am
Mittwoch den 21. d. M.,

vormittags 9 Uhr,
in unſerem Hofe folgende landwirk
ſchaftliche Geräte:

1 Drillmaſchine, 1 Rübenhack
maſchine, 1 Rübenſchneider, eine
Kartoffelquetſche, 1 Krümmer,
1 Saategge, 1 Kartoffelpflug,
1 Jgel, 1 Dreiſchaar, diverſe
Pflüge uſw.

Meuscehauer Mühle, A.-B.,
vorm. Max Uhlig.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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